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Sowjetrußland 
und die Kleine Entente. 


Von Axel Schmidt. 


Vogelſtraußpolitik treiben, wollte 
leugnen, daß ſich in den letzten Jahren die Stellung Ruß⸗ 


Es hieße man 
lands in Europa gekräftigt hätte. Seitdem Moskau in 
den Völkerbund aufgenommen, iſt es der umworbene 
Bundesgenoſſe Frankreichs und der Tſchecho⸗ 
[lowakei geworden. Weiter ſteht Belgien in ernſten 
Verhandlungen mit Rußland, um durch die politiſche An⸗ 
erkennung des Sowjetſtaates der belgiſchen Wirtſchaft ver⸗ 
mehrte Beſtellungen aus Moskau zu verſchaffen; und 
schließlich hat Nordamerika durch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen die Handelsbeziehungen mit der Sowjetunion 
verſtärkt. 


Am bedeutſamſten freilich erſcheinen in dieſer Hinſicht 


die Meldungen aus Bukarxeſt. Danach wäre der Außen⸗ 


miniſter Titulescu geneigt, gleichfalls mit Rußland einen 
Pakt abzuſchließen. Bisher freilich hieß es, daß ſich der 
Plan auf einen Nichtangriffspakt beſchränke, wobei der 
rumäniſche Außenminiſter die Hoffnung hegte, eine 
Garantie für Beßarabien zu erhalten. Die Annexion 
dieſer Provinz wird, wie man weiß, von Moskau bisher 
nicht agerfannt. Nun bringt das „Ceſke Slowo“ die 
Nachricht, daß zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland die 
Abſicht beſtände, einen Pakt abzuſchließen, der Rußland 
den Durchzug ſeiner Roten Armee durch Rumänien ge⸗ 
ſtatten würde. Das geſamte tſchechiſche Blatt bemerkt dazu, 
unter dem Titel „Die Rote Armee durch Ru⸗ 
mänien“: „Unſer Beiſtandespakt (d. h. der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche) mit Rußland würde hierdurch eine völlig neue 
Bedeutung erlangen. Denn damit würde die Kleine 
Entente und Rußland eine militäriſche Einheit bilden.“ 
Der rumäniſche Außenminiſter, der freilich ſtets der 
Exponent der ruſſenfreundlichen Politik war, während ſich 
König Karl weit behutſamer verhält, hat ſich über die Be⸗ 
ſprechungen in Sinaja ſehr zuverſichtlich geäußert. Er 
unterſtrich beſonders, daß der tſchechiſche Außenminiſter 
Beneſch ſtets auf dem Laufenden erhalten worden ſei. 
Titulescu ſchloß ſeine Ausführungen mit der Erklärung, 
daß eine Anderung der Außenpolitik Rumäniens eine Un⸗ 
möglichkeit ſei. Eine Feſtſtellung, die niemand wunder⸗ 
nehmen wird, da Titulescu ſtets ſeine Politik feſt in Paris 


verankert hält. Der Satz von der Unverſtändlichkeit⸗ 


der rumäniſchen Außenpolitik kann ſich freilich nur auf 
Frankreich beziehen. Denn das Verhältnis Rumäniens zu 
Polen würde durch ein Abkommen mit Rußland von 
Grund aus verändert werden. Doch davon ſpäter. 

Es wäre jedoch irrig, wollte man annehmen, daß bei 
5 kürzlichen Unterhaltung zwiſchen dem Prinzen 
Saul und König Karl die ſowjetruſſiſchen Dinge im 
Mittelpunkt der Erörterungen geſtanden hätten. Vielmehr 
dürfte die Habsburger Frage nicht nur die Urſache der Be⸗ 
gegnung geweſen ſein, ſondern auch den Hauptſtoff des 
Geſprächs abgegeben haben. In der Habsburger Frage 
aber beſtand für Südſlawien die Gefahr, allein zu bleiben. 
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß Frankreich, um Italiens 
neugewonnene Freundſchaft nicht zu verlieren, in dieſer 
Frage nicht mehr gewillt iſt, ſein Veto im Intereſſe der 
Kleinen Entente einzulegen. Auch Prag iſt in den Augen 
Belgrads in dieſer Frage kein ſicherer Bundesgenoſſe, da 
es eher geneigt iſt, die Habsburger in Wien einziehen zu 
laſſen, als den Anſchluß erleben zu müſſen. Umgekehrt 
aber ſteht Belgrad. Es befürchtet von der Reſtauration der 
Habsburger das Wiedererſtehen des Oſterreich⸗Ungariſchen 
Staates. Zu dieſer Befürchtung hat nicht wenig die Rede 
des Bundeskommiſſars Oberſt Adam beigetragen, die be⸗ 
kanntlich in dem Gedanken gipfelte, es wäre denkbar und 
wünschenswert, daß die Völker im Donauraum bei voller 
Wahrung ihrer ſtaatlichen Unabhängigkeit und nationalen 
Freiheit, wieder einmal den unabänderlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Geſetzen dieſes Raumes, die zu einer Zuſammen⸗ 
arbeit drängen, folgen werden. Im Zuge einer ſolchen 
Entwicklung könnte die Habsburgiſche Krone neuerdings 
eine europäiſche Bedeutung bekommen. 

Durch den Beſuch des Prinzen Paul in Sinaja wollte 
Südſlawien wenigſtens Rumänien auf ſeine Seite ziehen. 
b ihm dies gelungen iſt, darüber ſchweigt ſich die Preſſe 
beider Länder aus. Es ſoll freilich ſcheinen, als ob die 
Sorge Belgrads wegen der Reſtauration der Habsburger 
verfrüht ſei. Denn ein Italien, das die Eroberung 
beſſiniens vorbereitet, iſt auf Jahre hinaus, wenn nicht 
auf Jahrzehnte, ſo beſchäftigt, daß es für eine Politik der 
ücktehr der Habsburger nach Wien kaum Zeit und Luſt 
aben dürfte. 8 
8 Trotz aller Bekräftigung der Einheit der Kleinen 
entente bleibt die Tatſache beſtehen, daß die Wünſche 
une Biele der Techechoflowakei und Süöflawiens nicht in 
. Richtung weiſen. Während für Belgrad die 
Habsburger Frage das A und O ſeiner Außenpolitik bildet 
und von ihm die politiſche Loſung ſtammt „die Rückkehr 


8 Habsburger nach Wien iſt der Krieg“ wird Prag 
on der Sorge beherrſcht, daß doch einmal der Anſchluß 


Zaumen werde, der die Tichechollowakei in die „deutſche 
oe nehmen würde. Dieſe verſchiedene Einſtellung be⸗ 
ingt gleichzeitig eine verſchiedene Haltung Somjetrußland 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Bei 
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gegenüber. Während Prag aus Deutſchenfurcht Sowfjet⸗ 
rußland als guten Bundesgenoſſen bewertet, herrſcht in 
Belgrad eine ſtarke Abneigung gegen das bolſchewiſtiſche 
Rußland vor. Bekanntlich hat Südſlawien Moskau immer 
noch nicht anerkannt. Unter ſolchen Umſtänden liegt es bei 
dem dritten Mitgliede der Kleinen Entente, bei Rumänien, 
zu beſtimmen, welche Richtung ihre Politik einſchlagen ſoll. 
Bisher ſtellte ſich Rumänien mit Südſlawien gegen Sowjet⸗ 
rußland. Jetzt aber will es ſcheinen, als ob ſich Rumänien 
mehr nach der tſchechoſlowakiſchen Seite orientieren wolle. 

Ganz leicht wird eine ſolche Schwenkung dem. Rus: 
mäniſchen Staat nicht fallen. Denn abgeſehen von der 
beßarabiſchen Frage, wird ſich Rumänien ſelbſt ſagen 
müſſen, daß ein Durchmarſchrecht roter Truppen für den 
Rumäniſchen Staat leicht ſchwere Folgen nach ſich ziehen 
kann. Die roten Truppen würden jedenfalls ſchneller in 
Rumänien einziehen, als von dort fortgehen. Außerdem 
ſteht Bukareſt noch gegenwärtig in einem Bundesverhält⸗ 
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nis zu Polen. Dieſes Abkommen war gegen Rußland 
gerichtet. Sollte ſich nun Rumänien zum ruſſiſchen Auf⸗ 
marſchgebiet hergeben, ſo hätte ſein Bündnis mit 
Polen ſeinen Wert eingebüßt. Wenn es auch die 
tſchechiſche Preſſe ſo darzuſtellen liebt, als ob das Ab⸗ 
kommen mit Rußland ſich nur gegen Deutſchland richte, ſo 
weiß Warſchau nur zu gut, daß ſeine Südgrenze dadurch 
einem ruſſiſchen Angriff offen liegen würde. Es iſt ſomit 
kaum anzunehmen, daß Polen gleichgültig einem ru⸗ 
mäniſchen Abkommen mit Moskau zuſehen würde. Viel⸗ 
mehr wird Bukareſt dann mit einer Kündigung des pol⸗ 
niſchen Bündniſſes rechnen müſſen. Damit wäre Rumänien 
auf Gedeih und Verderb dem ruſſiſchen Wohlwollen aus⸗ 
geliefert. Eine Ausſicht, die für kein Land verlockend iſt. 
Schon die Römer pflegten vor einer ſolchen societas 
leonina‘ zu warnen, bei der alle Vorteile auf Seiten 
Moskaus, alle Bedenken auf Seiten Rumäniens liegen 
würden. i 


Zur Abwehr des politiſchen Katholizismus. 


Berlin, 22. Juli. 


Der Reichsminiſter der Juſtiz hat den bekannten Erlaß 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten zur Abwehr des politi⸗ 
ſchen Katholizismus ſämtlichen Generalſtaatsanwälten und 
Oberſtaatsanwälten mitgeteilt und Anweiſungen für die Be⸗ 
handlung der in Frage kommenden Strafverfahren gegeben. 

In der Verfügung macht der Reichsjuſtizminiſter den 
Strafverfolgungsbehörden zur Pflicht, in engſter Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den zuſtändigen Staatspolizeiſtellen und 
Verwaltungsbehörden allen auf Zerſetzung des Staates und 
Aufſpaltung der Volksgemeinſchaft gerichteten Beſtrebungen 
des politiſchen Katholizismus, K i 
ohne Rückſicht auf die Perſon und Skellung de 
Täters mit ruhiger, jeden Fehlgriff ausſchließender Be⸗ 
ſonnenheit, aber auch mit allem durch die Gefährlichkeit 
dieſer Beſtrebungen geforderten Nachdruck entgegenzutreten. 
AJn der Verfügung heißt es weiter: Hierbei werden ins⸗ 
beſondere die Strafbeſtimmungen der 8$ 130 a, 131, 134 a, 
134 b RStGB, ferner die 88 1 und 2 des Geſetzes gegen 
heimtückiſche Angriffe auf Staat und Partei und zum Schutz 
der Parteiuniformen vom 20. Dezember 1934, der Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten zum Schutz von Volk und Staat 
vom 28. Februar 1933, des Geſetzes gegen die Neubildung 


vom 5. Januar 1934 u. a. eine wirkſame Handhabe geben. 
Am Schluß der Verfügung heißt es: Durch größte Beſchleu⸗ 
nigung der Sachaufklärung muß erreicht werden, 


daß die Strafe der Tat möglichſt auf dem Fuße folgt. 


In den Hauptverhandlungsterminen ſind Strafen zu bean⸗ 
tragen, die nach dem Rechtsempinden des Volkes 
der Gefährlichkeit dieſer ſtaats⸗ und volksfeindlichen Um⸗ 
triebe und der Gewiſſenloſigkeit der Täter entſprechen. 


Ter Vatikan proteſtiert. 


meldet, wurde im Auswärtigen Amt eine Proteſtnote 
des Vatikans überreicht. Der Text der Note iſt noch 
nicht bekannt gegeben worden, nach nicht amtlichen Infor⸗ 
mationen enthält die Note aber einen Proteſt gegen die 
letzten Maßnahmen der Reichsregierung gegenüber der 
katholiſchen Geiſtlichkeit in Deutſchland. Die Note weiſt u. a. 
auf die Punkte hin, die als Verletzung des Konkoxdats mit 
Deutſchland angeſehen werden und zählt auf: Die Beſchrän⸗ 
kung der Aktionsfreiheit der katholiſchen Jugendorgani⸗ 
ſationen, die Entziehung der Lehrfreiheit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſowie die Durchführung des Steriliſierungs⸗ 


geſetzes. Ä 
Der Anteil der Juden an der Kriminalität. 


Daluege vor der Preſſe. 


Angeſichts der Hetzekampagne, die wegen angeblicher 
judenfeindlicher Ausſchreitungen in Deutſch⸗ 
land wieder einmal in der ausländiſchen Preſſe entfeſſelt 
worden iſt, gab der Befehlshaber der deutſchen Polizei, 
Generalleutnant Daluege, vor Vertretern der 
umfaſſenden Aufſchluß über den Anteil der Juden an der 
Kriminalität in Deutſchland überhaupt. Er betonte, daß 
das Ausland den antiſemitiſchen Kampf Deutſchlands bis⸗ 
her offenbar nicht verſtanden habe. Aber wenn man ſich 
im Ausland die amtlichen Zahlen betrachte, die jetzt in 
Deutſchland in dieſer Frage feſtgeſtellt ſeien, ſo werde das 
Ausland ſehen, daß es gut daran täte, ſich weniger mit den 
Vorgängen am Kurfürſtendamm als mehr mit der Frage 
zu beſchäftigen, wie in ihren eigenen Ländern die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen gelagert ſind. 

Es handelt ſich bei den von ihm mitgeteilten Zahlen 
um einwandfreies amtliches Material, von deſſen Richtig: 
keit ſich auch jeder Ausländer überzeugen kann. Als Juden 
ſind dabei immer nur diejenigen Perſonen in Betracht at’ 
zogen worden, die nach ihren eigenen Angaben 
Juden ſind. Wenn die gleichen Feſtſtellungen nach den 
raſſiſchen Grundſätzen durchgeprüft würden, jo würden ſich 
weſentlich höhere Zahlen ergeben. 


von Parteien vom 14. Juli 1933, des Sammlungsgeſetzes 


Preſſe 


wo immer ſie ſich zeigen, 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 


Berufsmäßige Betrügereien. 


Innerhalb der allgemeinen Kriminalität ſpielen, ſo 
führte Generalleutnant Daluege weiter aus, die Fälle von 
berufsmäßigen Betrügereien eine wichtige 
Rolle, weil dadurch großer Schaden an der deutſchen Volks 
wirtſchaft angerichtet wird. Große Betrugsaffären ſind 
gegenwärtig in Deutſchland nicht mehr möglich; aber die 
unzähligen kleineren Fälle unſauberer Geſchäftsmethoden 
(die ſogenannten Stoßgeſchäfte, Kautionsſchwindel, Dar⸗ 
lehnsſchwindel und Verſicherungsſchwindel) nehmen noch 
einen ſehr großen Umfang ein. 

Vom Jahre 1933 bis zum Jahre 1934 ſind dieſe Be⸗ 
trugsfälle von insgeſamt 31000 auf 18 000 herabgedrückt 
worden. Trotzdem iſt noch ein 


Schaden von über 112,5 Millionen Reichsmark 


dadurch angerichtet worden. Einen ſehr beträchtlichen Teil 
dieſer betrügeriſchen Manipulationen haben Juden verübt. 
In zweiunddreißig ſogenannten Stoßfirmen ſind Juden als 
Beteiligte feſtgeſtellt worden. In Köln iſt kürzlich in 
zwei Fällen eines großen Verſicherungsbetrugs eine 
Clique von jüdiſchen Gaunern ermittelt worden, die aus 
ſiebziggaliziſchen Betrügern mit ihrem ganzen An⸗ 
hang beſtand. 

Ein weiteres wichtiges Kapitel in der Kriminalität iſt 
der Rauſchgifthandel, deſſen Bekämpfung eigentlich 
Sache des Völkerbundes iſt. Im Jahre 1931 ſind 272 Rauſch⸗ 
giftvergehen vorgekommen. Daran waren 69 Juden, das 
ſind 25 v. H., beteiligt. Im Jahre 1932 ſind von 294 Fällen 
73 Juden (ebenfalls 25 v. H.) beteiligt geweſen, 1933 betrug 
der Anteil der Juden 30 v. H., im Jahre 1934 24 v. H. 


Wenn man berückſichtigt, daß die Juden nach den 
letzten Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amts 
0,76 v. H. der deutſchen Geſamtbevölkerung aus⸗ 
machen, jo find dieſe Prozentſätze, mit denen fie 
an der Kriminalität beteiligt ſind, enorm hoch. 


Dasſelbe gilt für die Beteiligung der jüdiſchen Arzte 
am Rauſchgifthandel. Im Jahre 1931 waren die jüdiſchen 
Arzte mit 16 v. J., 1932 mit 27 v. H., 1933 mit 29 v. H., 
1934 mit 24 v. H., 1935 mit 29 v. H. beteiligt. Daraus iſt 
zu erkennen, in welchem Maße der jüdiſche Arzt ſich an der 
deutſchen Volksgeſundheit vergeht. 

Ebenſo iſt der Anteil der Juden am Falſchſpiel 
bzw. am verbotenen Glücksſpiel ſehr hoch. Früher wurde 
es in ausgeſprochenem Maße geduldet bzw. gefördert. Ge⸗ 
neral Daluege erinnerte dabei an den friiheren Polizeivize⸗ 
präſidenten Weiß. 


Internationale Taſchendiebesbanden. 

Auffallend groß iſt der Anteil der Juden bei den 
internationalen Taſchendiebesbanden. Hier be⸗ 
herrſcht der Jude bei weitem das Feld. 1934 waren die 
Juden mit 82 v. H. beteiligt. Im Inlande iſt angeſichts 
der Maßnahmen der Nationalſozialiſtiſchen Regierung der 
Anteil erheblich geringer. Der größte Teil dieſer Banden 
iſt in das benachbarte Ausland abgewandert. Dieſe be⸗ 
dauernswerten Staaten haben ſich nun mit dieſer Land⸗ 
plage abzufinden. 

Bei dem hier veröffentlichten Material handelt es ſich 
um jederzeit greifbares amtliches Material. Es ſind 
Zahlen, die niemand ableugnen kann und die auch dem⸗ 
nächſt in einer amtlichen Denkſchrift zuſammengefaßt wer- 
den ſollen. Wenn man erwäge, daß 

auf 10 000 Deutſche 76 Juden 


kommen und dieſe bei den Verbrechen an der Spitze ſtehen, 
ſo kann man nur froh ſein, daß das deutſche Volk von 
einem großen Teil dieſes Übels bereits erlöſt iſt. f 
In engſter Zuſammenarbeit mit der NS wird die 
Kriminalpolizei insbeſondere aufklärend in der Be⸗ 
völkerung wirken, ſo daß die durch den Rückgang der 
Kriminalität frei werdenden Kräfte der Kriminalpolizei 
endgültig dem Reſt der Gauner und Betrüger das Hand⸗ 
werk legen können. 


——. N 
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Litauens „Hut ab“ vor Moskau. 


einem Bericht feines Kownoer Vertreters 
ſtellt der „Kurjer Poranny“ eine Betrachtung über 
das kürzlich in Kowno und Moskau mit zwei 
ruſſiſch⸗litauiſchen Frühſtücken begangene 15jährige 
Jubiläum des Abſchluſſes des litaniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffsabkommens an: 


Die Hitze, die unlängſt Kowno bedrückte, iſt vorüber, 
aber nicht ſpurlos, denn die litauiſche Diplomatie ſteht auch 
weiterhin unter ihrem Eindruck. Davon zeugt die Tat⸗ 
ſache, daß die „feierlichen“ Jubiläumsfrühſtücke aus Anlaß 
der 15jährigen Unterzeichnung des Friedensabkommens 
mit der Sowjetunion in einem ſo großen und peinlich 
patkenden Schatten gegeben wurden, wie es nur der 
Schatten des Kreml jein kann. Das eine Frühſtück fand 
am 12. Juli in Kowno, das andere in Moskau ſtatt. Bei 
beiden Veranſtaltungen hielten die Würdenträger der 
beiden Staaten Anſprachen, und zwar in Kowno Litauens 
Miniſterpräſident Tubelis und der ſowjetruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Karſki, auf dem Bankett in Moskau Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow und der litauiſche Geſandte 
Baltruſchaftis. 

Bei allen dieſen Reden wurde die „traditionelle“ 
ruſſiſch⸗litauiſche Freundſchaft betont und der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß wie in der Vergangenheit, ſo auch 
in der Zukunft die guten Beziehungen zwiſchen der Sowjet⸗ 
union und Litauen die Friedensgarantie im nordöſtlichen 
Teil Europas bilden werden. Litwinow macht dabei 
eine bezeichnende Anſpielung auf. Deutſchland, daß 
„Litauen durch ſeine geographiſche Lage der Hort des 
Friedens in Oſteuropa“, ja ſogar \ 


„daß die Erſchütterung des Friedens an den 
Grenzen Litauens gleichbedeutend ſei mit der 
Erſchütterung des Friedens in ganz Europa.“ 


Sehr charakteriſtiſch in ſeiner „Untertanentreue“ war 
der Geſandte Baltruſchajtis in feiner Rede, die in 
einen Toaſt auf die „grenzenloſe Macht der Sowjetunion“ 
ausklang, „die in den gegenwärtigen traurigen Zeiten als 
Hauptfundament des Friedens der Welt ſo furchtbar not⸗ 
wendig ſei.“ Auch der Ton der geſamten litauiſchen Preſſe 
war in ſeine Unterwürfigkeit. und ſeiner Betonung der 
Bereitſchaft Litauens zur weitgehendſten Zuſammenarbeit 
mit der Sowjetunion bezeichnend. 

Der „Kurjer Poranny“ bemerkt in dieſem Zuſammen⸗ 
hange ironiſch, daß man in Kowno vor der Verſchlechterung 
der Beziehungen mit Deutſchland von einer „traditionellen 
Freundſchaft mit der Sowjetunion“ überhaupt nicht ge⸗ 
ſprachen habe. Die Rolle des Sowjetgeſandten in Kowno 
aber habe ſich lediglich auf die eines paſſiven Beobachters 
beſchränkt. Erſt mit der Vertiefung des Konflikts mit dem 
Reich ſei ſeine Bedeutung in den Vordergrund getreten, 


da Litanen in Moskau jeinen neuen wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Retter zu ſehen glaubt. 


Litauen aber erinnert das Warſchauer Regierungsblatt 
daran, daß das Schlußprotokoll des ſowjetruſſiſch⸗polniſchen 
Vertrages vom 5. Mai 1934, in dem die Sowjetunion ihren 
Standpunkt in der Wilnafrage einer grundſätzlichen 
Reviſion unterzogen hat, in Litauen große Empörung aus⸗ 
löſte, und ſchließlich an eine kürzlich in Minſt ſtattgefundene 
militäriſche Sowjetfeier, bei welcher Führer der Roten 
Armee in Anſprachen durch den Rundfunk ſich für die 

„Befreiung Litauens, Lettlands, Eſtlauds und 
8 Polens von ihren kapitaliſtiſchen Regierungen“ 
eingeſetzt haben — zur Vergrößerung der Völkerfamilie der 
Sowjetunion. 

Zum Schluß weiſt der „Kurjer Poranny“ darauf hin, 
daß Rußland einer von den großen Nachbarn Litauens iſt, 
der mit Kowno gute Beziehungen unterhält und meint, die 
Zukunft werde lehren, wie dieſes Rabe: und Maus ⸗Spiel 
enden wird. 


Litauenviertel in Wilna? 


Polniſcher Vorſchlag zur Löſung der Wilna ⸗Frage. 


} Im „Kurjer Wilenſti“, dem Wilnger Organ der 
Pilfu dſki⸗ Partei, hat deſſen Chefredakteur Oku⸗ 
lit ſch einen neuen und eigenartigen Vorſchlag zur Löſung 
der zwiſchen Litauen und Polen ſchwebenden Wilna⸗Frage 
gemacht. 

Okulitſch meint, daß der beiderſeitige Auſpruch auf 
Wilna nur auf dem Wege eines Einvernehmens zwiſchen 
Polen und Litauen zu befriedigen ſei, das weniger ſein 
müſſe als eine Union, aber mehr als eine Entente. Eine 
außenpolitiſche und Militär kon vention würde dazu 
genügen. 

Unter dieſer Vorausſetzung könnte in der Stadt Wilna 
ein beſtimmt umgrenztes Gebiet an Litauen abge⸗ 
treten werden, das durch freie litauiſche Verkehrsſtrecken 
(Eiſenbahn, Autoſtraßen, Telegraphen- und Fernſprech⸗ 
linien uſw.) mit dem Kernlande verbunden ſein könnte. 
Daß ſolche Löſung keine Chimäre ſei, habe der Lateran⸗ 
vertrag gezeigt, durch den in ganz ähnlicher Weiſe die 
Vatikanſtadt geſchaffen wurde. Auf dieſe Art könne 

in Wilna auch eine litauiſche Reſidenz entſtehen. 

Das litauiſche Regierungshlatt „Lietuvos Aidas“ hat 
dieſen Artikel von Okulitſch im Wortlaut wiedergegeben, 
ohne eigene Außerungen daran zu knüpfen. 


Memelwahl nach altem Wahlgeſetz. 


Kowno, 22. Juli. (Oſt⸗Expreß.) 

Wie der litauiſchen Preſſe zu entnehmen iſt, ſind die 
litauiſchen Regierungskreiſe zu der überzeugung gelangt, 
daß es nicht zweckmäßig ſei, ein neues Wahlgeſetz für die 
am 29. September ſtattfindenden Wahlen zum Memeler 
Landtag zu erlaſſen. Die Wahlen werden daher auf Grund 
des alten Wahlgeſetzes durchgeführt werden. Die 
Litauiſche Regierung ſei, ſo ſchreiben die Blätter, „von dem 
Wunſche beſeelt, ihre Pflichten in bezug auf die Memeler 
Konvention und das Memelſtatut loyal zu erfüllen.“ 

Falls die „andere Seite“, d. h. die Deutſchen, ſich eben⸗ 
falls loyal verhalten würden, ſo werde ſich ſicherlich ein 
Weg zur Verſtändigung finden laſſen. N 
7 r EEE TEE STERNE, 
15 Jahre Teſchener Schleſien. * 

Am 28. Juli findet, wie der Oſt⸗Expreß aus Kattowitz 


meldet, aus Anlaß des 15. Jahrestages der Tei lu ng des 


Teſchener Schleſien in Polniſch⸗Teſchen eine große 
Proteſtverſammlung ſtatt. In dem Aufruf des neranſtalten⸗ 
den Komitees wird geſagt⸗ daß die Bevölkerung des Teſche⸗ 
ner Landes die Entſcheidung des Botſchafterrates vom 
28. Juli 1920 niemals anerkannt hat und daß ſie „den 


Raub polniſchen Gebietes nicht anerkenne.“ 


Polniſcher Borftoß gegen die Danziger Zollberpaltung? 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 22. Juli. 

Die Danziger Bevölkerung ſteht unter einem ſchweren 
Druck. Die Blätter berichten von einer Meldung der PAT, 
wonach Polen beabſichtigen foll, die Danziger Zollverwal⸗ 
tung für die polniſche Einfuhr außer Tätigkeit zu ſetzen 
mit der Anordnung, daß für die zollmäßige Abfertigung der 
geſamten Einfuhr nach Polen ausſchließlich Zollämter in 
Frage kommen ſollen, die innerhalb Polens liegen. Dies 
würde, wenn ſich die Nachricht bewahrheiten ſollte, praktiſch 
bedeuten, 2 

daß eine polniſche Einfuhr über Danzig iiber: 
haupt nicht mehr in Frage kommt. 


Das wäre der ſchwerſte Schlag, der der Freien 

Stadt ſeit ihrem Beſtehen verſetzt würde. \ 

Ein Vertreter des „Vorpoſten“ hatte eine Unterredung 
mit dem Präſidenten des Senats Greiſer über dieſe Ge⸗ 
rüchte, über die an amtlicher Stelle eine Beſtätigung noch 
nicht vorlag. Präſident Greiſer ſagte in der Unetrredung 
u. G.: „Mir liegen noch keine direkten Nachrichten über die 
von Polen geplanten Schritte vor. Polen hat in den Ver⸗ 
handlungen mit Danzig während der letzten Monate ſein 
ſtarkes Intereſſe an der Entwicklung der Danziger Ereig⸗ 
niſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet damit begründet, daß es 
um die Stellung Danzigs innerhalb der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaft beſorgt ſei, ſo daß damit die von der PAT verbreitete 
Meldung ganz ungeheuerlich erſcheinen muß. Die Reali⸗ 
fierung dieſes Planes würde einem direkten Bruch der 


Pariſer Konvention, des Warſchauer Abkommens, ſowie 
allen ſpäteren Abmachungen gleichkommen. 
Die Freie Stadt, die ihr Entgegenkommen in den 


direkten Verhandlungen mit Polen während der letzten 
beiden Jahre bewieſen hat, kann ſelbſt als weitaus 
ſchwächerer Partner nicht an den Geboten der notwendigen 
Achtung und Ehrerbietung vorübergehen, die es ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch von Polen verlangen muß. Man ſoll 
nicht glauben, daß durch innerpolitiſchen Parteihader und 
angeſichts wirtſchaftlicher und währungspolitiſcher 
Schwierigkeiten der Danziger Boden reif geworden wäre 
zu einer den polniſchen Wünſchen entgegenkommenden 
Ernte. Eine folche von Polen anſcheinend gewünſchte 
Ernte dürfte nach meiner Meinung Folgen haben, die über 


den Rahmen der Danzig⸗polniſchen Verſtändigung hinaus⸗ 
gehen. Man wird die offiziöſe Stellungnahme Polens 
erwarten müſſen, um die wahren Abſichten dieſer Maß⸗ 
nahmen zu erfahren. Danzig wird nach wie vor bereit 
ſein, auf dem Verhandlungswege den Boden der Ver⸗ 
ſtändigungspolitik zu erhalten und wird ebenſo bereit ſein, 
ſein Deutſchtum mit allen Mitteln und aller Fähigkeit zu 
erhalten und zu verteidigen. 


Der Danziger „Vorpoſten“ ſchreibt von ſich aus zu den 
Nachrichten, daß die Folgen bei einer Verwirklichung der 
Pläne gar nicht abzuſehen ſeien. Praktiſch würde dieſer 
Schritt bedeuten, daß damit der Freien Stadt Danzig ihr 
Charakter als Handelstor Polens, als Teil des polniſchen 
Wirtſchaftsgebietes und als Partner der Danzig⸗polniſchen 
Zollunion völlig genommen würde. 


* 


Die polniſchen Verordnungen bereits veröffentlicht 


Die von der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 
breitete Meldung über die neuen Maßnahmen Polens 
gegenüber Danzig, die heute früh in Danzig fo ungeheueres 
Aufſehen erregt haben, ſind, wie aus Warſchau bereits ge- 
meldet wird, bereits veröffentlicht worden. 

Wie wir im Handelsteil unſerer heutigen Ausgabe ſchon 
in manchen Einzelheiten mitteilen können, iſt u. a. eine 
Verordnung erſchienen, auf Grund welcher eine Zollabferti⸗ 
gung für Waren in den Zollämtern des Freiſtaatgebietes 
nur dann erfolgen kann, wenn dieſe Waren für den Eigen⸗ 
bedarf Danzigs in Frage kommen. Sind dieſe Waren 
jedoch für den weiteren Verſand nach Polen beſtimmt, 10 
iſt eine Zollabfertigung nur von ſolchen Zollſtellen maß⸗ 
gebend, die auf polniſchem Gebiet liegen (3. B. Goingen, 
Dirſchau uſw.). f ’ 

Die polniſche Preſſe, die über dieſe Anordnungen in 
allen Einzelheiten berichtet, bezeichnet dieſe Maßnahmen als 
„gerecht“. 

Für Danzig iſt dieſe Zollmaßnahme von ungehen⸗ 
erer Tragweite. In der Praxis bedeutet ſie nichts 
anderes, als daß Danzig als Mittler für die polniſche ſee⸗ 
wärtige Einfuhr nicht mehr in Frage kommt. Dan⸗ 
zig iſt einem neuen wirtſchaftspolitiſchen 
Schlage ſausgeſetzt, unter dem es ſehr zu leiden haben wird. 


333. beſchließt Wahlbeteiligung. 


Warſchan, 22. Juli. (Eigene Meldung.) Die dem Re⸗ 


gierungslager angehörende Gewerkſchaft Verband der 


Berufsverbände“ (333), deren Stellungnahme zu den 
Wahlen mit allgemeiner Spannung erwartet wurde, da der 
Führer dieſer Gewerkſchaft, Moraczewſki, ein alter 
Mitkämpfer Pitſudſkis, ſich energiſch gegen die Beteili⸗ 
gung der Gewerkſchaften an den Wahlen ausgeſprochen 
hatte, hat mit einer geringen Mehrheit die Teilnahme an 
den Parlamentswahlen beſchloſſen. 

Der Beſchluß dieſes nächſt den ſozialiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften zweitgrößten polniſchen Gewerkſchaftsverbandes, der 


155 000 eingeſchriebene Mitglieder zählt, iſt von weſentlicher 


Bedeutung für die Wahlbeteiligung der Arbeiterſchaft. 


Auſmarſch der bolniſchen Legionüre. 


Die diesjährige Legionärtagung in Krakau 
ſoll eine beſondere Bedeutung dadurch erhalten, daß auf 


dieſer Tagung Miniſterpräſident Skawek eine grundſätz⸗ 


liche Rede über die künftigen Ziele halten wird. 
dem wird General Rydz⸗smigty den Poſten 
Oberſten Kommandanten der Legionäre übernehmen. 
Bekanntlich hatten früher dieſe Legionärtagungen eine 
beſondere Bedeutung, weil auf ihnen der Marſchall Pil- 


Außer⸗ 
eines 


ſudſki ſeine großen politiſchen Reden hielt. In den letzten 


Jahren war er jedoch davon bereits abgegangen. Man 
hofft jetzt aber, in der „alten Garde“ der Legionäre eine 
neue Stütze für die Regierung zu finden. 


Nüdgliederung der Saar 
im tober vollzogen. 


St. Ingbert, 22. Juli. 

Am Sonnabend ſprach Gauleiter Bürckel auf einer 
Führertagung des Gaues Saar⸗Pfalz über den Stand der 
Rückgliederung des Saargebietes. Die Aufgabe der Rück⸗ 
gliederung ſei keine bequeme Angelegenheit, denn bei der 
Abſtimmung habe man um die Zugehörigkeit zu Deutſch⸗ 
land überhaupt gerungen, jetzt erſt könne der Saarländer 
mit dem Weſen des Nationalſozialis mus ver- 
traut gemacht werden; der Entwicklung der Bewegung müſſe 
man hier mit Geduld und Nachſicht gegenüberſtehen. Nach 
einem Dank an ſeine Mitarbeiter und die Wirtſchaft für 
ihre treue Hilfe erklärte Bürckel, er werde in der erſten 
Oktoberhälfte die Rückgliederung als vollzogen melden. 

Bürckel kam dann auf das konfeſſionelle Gebiet 
zu ſprechen. Ich habe, ſo führte er u. a. aus, der Kirche 
eine Regelung angeboten, mit deren Hilfe der Verſuch ge— 
macht werden ſollte, zu beweiſen, daß es auch ohne Krieg 
zwiſchen Partei und Kirche gehen kann und gehen muß. 
Vorkommende Verfehlungen untergeordneter Partei⸗ 
inſtanzen wurden und werden diszipliniert. Wer glaubt, die 
Partei ſei dazu da, um Kirchenpolitik zu treiben, der ſoll 
austreten und ſich dieſer Aufgabe widmen. Ich werde ohne 
Rückſicht jeden auf der Stelle aus der Partei entfernen, der 
glaubt, meine Feſtlegung durch eigenes Vorgehen ſabotieren 
zu können. Wir wollen den Frieden mit der Kirche, können 
es aber nicht zulaſſen, daß der Staat unterminiert wird. 


Roſenbergs neue Schrift auf dem Index 


Aus Rom wird gemeldet: Durch päpſtliches Dekret iſt 
die Schrift Alfred Roſenbergs „An die Dun kelmänner 
unſerer Zeit“ auf den Index geſetzt worden. Der im 
„Oſſervatore Romano“ veröffentlichte Erlaß enthält keinerlei 
Begründung. 

Die kürzlich erſchienene Broſchüre Roſenbergs hat, wie 
bisher alle ſeine Veröffentlichungen, außerordentliches Auf⸗ 
ſehen und Intereſſe hervorgerufen und ſtellt die Antwort 
auf die vielen Streitſchriften dar, die gegen fein vor längerer 
Zeit ebenfalls auf den Index geſetztes und weltanſchauliches 
Hauptwerk „Der Mythos des 20. Jahrhunderts“ 
in Deutſchland und im Auslande erſchienen ſind. 


Nach dem Beſuch 
der engliſchen Frontlämpfer. 


Die Abordnung der Britiſh Legion, die eine Woche lang 
in Deutſchland geweilt und mehrere große Städte im Reich 
beſucht hat, wo ſie überall begeiſtert empfangen rde, iſt 
heute wieder nach London zurückgekehrt. Der frühere 
Bundesführer der Britiſh Legion, Oberſt Crawsfield. 
gab dem Vertreter des „Obſerver“ gegenüber folgende Er⸗ 
klärung über den Beſuch der engliſchen Frontkämpfer in 
Deutſchland ab: 

Der Wert unſeres Beſuches hat die 
weit übertroffen. Es iſt ganz unmöglich, irgendeinen 
wahren Eindruck des heutigen Deutſchland zu erhalten, 


ohne es ſelbſt zu beſuchen, die Fühlung mit dem Volk auf⸗ 


zunehmen und mit den verſchiedenen führenden Perſönlich⸗ 
keiten die Schwierigkeiten zu erörtern, denen ſie gegenüber⸗ 
ſtanden und noch gegenüberſtehen. Eines iſt klar: 


das deutſche Volk will keinen Krieg, am wenig⸗ 

ſten die Männer, die den Krieg mitgemacht haben. 
Jedesmal, wenn Major Fetherſtone⸗Godley, der 
Führer der britiſchen Abordnung, auf die Notwendigkeit 


‚einer Zuſammenarbeit der Frontkämpfer aller Länder für 


den Frieden hinwies, wurde dies mit Beifall aufgenommen. 


Beſonders begrüßenswert iſt die Einſicht, daß dieſes Frie⸗ 


denswerk alle umfaſſen muß, die mitgekämpft haben. Die 
deutſchen führenden Perſönlichkeiten, ſowohl diejenigen der 
Regierung als auch die der Frontkämpfe rorganiſationen, 
wünſchen ernſtlich, i 
daß britiſche, franzöſiſche und deutſche Kriegs⸗ 
teilnehmer in- dieſem Werk beſonders vereint 
5 werden ſollen. 


Der Beſuch beim Führer war beſonders erleuchtend. Er 


überzeugte uns von ſeiner abſoluten Ehrlichkeit und von 
ſeinem brennenden Wunſch, einen neuen Weltkrieg zu ver⸗ 
meiden. Er vertritt von ganzem Herzen die Anſicht, daß 
Männer, die den Krieg mitgemacht haben, eine große Rolle 
ſpielen könnten und ſpielen ſollten, indem ſie zur Förderung 
einer beſſeren internationalen Verſtändi⸗ 
gung zuſammen arbeiten. Endlich waren wir überwältigt 
von der Freundlichkeit und Herzlichkeit, mit der wir überall, 
wo wir waren, empfangen worden ſind. 


( AA ÄER RA 2 
Tenniskampf USA — Deutſchland 1:0, 


Der Länderkampf zwiſchen den Tennisſpielern von 
Deutſchland und Amerika in der Interzonen— 
Runde des Davispokal⸗ Wettbewerbes hat am 
Sonnabend in Wimbledon begonnen. Im Eröffnungs⸗ 
kampf bezwang der zurzeit beſte amerikaniſche Spieler Do- 
nald Budge den Berliner Heinrich Henkel nach hartem 
Widerſtand mit 7:5, 11:9, 6:8, 6:8, 6:1. Den Ausſchlag gab 
die Tatſache, daß der junge Kalifornier ausgeruhter war 
als Henkel, den die ſchweren Kämpfe der letzten Wochen 
offenbar doch etwas mitgenommen haben. Das zweite der 


angeſetzten Spiele, die Begegnung zwiſchen Gottfried Frhr. 


v. Cramm und Alliſon, mußte auf Montag verlegt 
werden, da ſtarker Regen eine Durchführung dieſer Begeg⸗ 
nung unmöglich machte. Der Länderkampf ſteht nunmehr 
alſo 1:0 für Amerika. 


Furchbares Bootsunglück. — 11 Tote. 

Am Sonntag abend ereignete ih — wie aus Allen 
ſtein gemeldet wird — auf dem Darethener See ein furcht⸗ 
bares Unglück. Ein Ruderboot, das notdürftig als Fähr⸗ 
boot hergerichtet war, und den Verkehr zwiſchen Darethen 
und dem Ausflugsort Hertha⸗Inſel im Darethener See ver⸗ 
mittelte, kehrte ſtark überladen mit 21 Perſonen beſetzt, von 
der Inſel nach Darethen zurück. Auf der Mitte des Sees 
ſchlug das Boot voll und kenterte. Die Reiſegeſellſchaft, 
Sonntagsausflügler aus Allenſtein, ſtürzte ins Waſſer. Von 
den 21 Perſonen ſind 11 Menſchen ertrunken, 10 konnten 
gerettet werden. Der Vorfall wird noch unterſucht. Nähere 
Nachrichten fehlen noch. Zwei Leichen konnten bisher ge— 
borgen werden, nach den übrigen wird noch geſucht. 


* 


Erwartungen 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Juli. 


Leicht anſteigende Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leicht anſteigenden Tem⸗ 
peraturen an. 


Anmeldungen zur kirchlichen Wählerliſte. 

An mindeſtens zwei Sonntagen des Monats Auguſt 
werden nach den kirchlichen Beſtimmungen die wahlberech⸗ 
tigten evangeliſchen Gemeindeglieder durch Kanzelabkündi⸗ 
gung aufgefordert, ſich in die kirchliche Wählerliſte eintragen 
zu laſſen. Dieſe Eintragung iſt einmalig, braucht alſo in 
derſelben Gemeinde nicht wiederholt zu werden. Nur die⸗ 
jenigen Gemeindeglieder, die ſich in die Wählerliſte haben 
eintragen laſſen, dürfen das kirchliche Wahlrecht ausüben. 
Berechtigt zur Eintragung in die Wählerliſte find alle die⸗ 
jenigen ſelbſtändigen über 24 Jahre alten Gemeindeglieder, 
welche wenigſtens ein Jahr in der Gemeinde wohnhaft ſind. 

In der Kanzelabkündigung wird auch bekanntgegeben, 
wo, von wem und in welchen Stunden Anmeldungen zur 
Wählerliſte entgegengenommen werden. Es iſt ſehr er⸗ 
wünſcht, daß möglichſt alle Gemeindeglieder von dem ihnen 
zuſtehenden Wahlrecht Gebrauch machen. pz. 


Nur 16.4 v. H. normale Eiſenbahnfahrkarten. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Waxſchau, daß das 
Verkehrsminiſterium eine Zuſammenſtellung des Reiſen⸗ 
den⸗-Verkehrs auf den Staatsbahnen im Jahre 1934 an⸗ 
fertigen ließ, wobei ſich die überraſchende Tatſache ergab, 
daß nur 16,4 v. H. der Fahrgäſte mit normalen 
Eiſenbahnfahrkarten gefahren ſind, während 
83,6 v. H. der Fahrgäſte von den verſchiedenſten Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen Gebrauch gemacht haben. 


$ Der Zoppoter Teunisklub, vertreten durch ſeine 
Spitzenſpieler Neiß — der 1933 Vizemeiſter der Stadt 
Bromberg geworden war — Fiſchöder ſowie Seller II 
und Braunſchweig, war am geſtrigen Sonntag Gaſt 
des Deutſchen Tennisklubs. Leider machte das ſchlechte 
Wetter eine Durchführung ſämtlicher iele unmöglich. 
Die Ergebniſſe der durchgeführten Spiele ſind folgende: 
Neiß⸗Draheim 6:1, 7:5, Kaufmann⸗Fiſchöder 3:6, 
6:3, 3:6. Draheim Seller II 6:1, 6:4, Hofmann⸗ 
Braunſchweig 1:6, 6:8, 7:5, Seller Il, Braun⸗ 
ſchweng⸗Oſtwald, Hofmann 6:4, 8:6. Das Geſamt⸗ 
ergebnis der durchgeführten Spiele beträgt demnach 3:2 
für den Deutſchen Tennisklub⸗Bromberg: Sätze 626, 
Spiele 57:55 für Bromberg. Das erſte Herren⸗Doppek 
(Neiß⸗Fiſchöder⸗Draheim⸗Kaufmann) konnte wegen des 
Regens nicht ausgetragen werden. 


§ Internationales Ringkampfturnier. In die Mono⸗ 
tonie der Bromberger Sommermonate iſt endlich die 
Senſation eingetreten, die manchem für die kommenden 
Wochen den Aufenthalt in der Stadt etwas kurzweiliger 
geſtalten wird. Schon vor Tagen ſah man an den Litfaß⸗ 
ſäulen der Stadt und an den Mauern und Zäunen der 
Vorſtädte die Rieſenplakate, auf denen die Helden der 
kommenden Geſprächsthemen unſerer Stadt ihre kraft⸗ 
ſtrotzenden Muskeln zeigen. Die Eröffnung des großen 
Turniers, auf welchem wieder Namen von Ringkämpfern 
vorzufinden ſind, die im internationalen Ringkampfſport 
von gutem Klang ſind, war wieder ein Ereignis. An dem 
wie eine bunte Mauer ausſehenden Eingang zum Garten 
der Concordia-Säle ſtaute ſich am Sonnabend eine nach 

underten zählende Menſchenmenge. Viele, die des Ein⸗ 
trittsgeldes wegen, dieſe Senſation nicht miterleben 
können, blieben ſtundenlang auf der Straße ſtehen, um ſich 
wenigſtens die Ergebniſſe der einzelnen Kämpfe durchſagen 
zu laſſen. 

Es find Kämpfer aller Kategorien eingetroffen, vom 
Rieſen Grabowſki mit ſeiner Länge von 2,22 Meter über 
die famoſen Techniker Paul Schikat, Miazio, den fabelhaft 
gebauten Guſtl Kaiſer aus München bis zu jenem Helden 
Lobuſko, der ſchon vor zwei Jahren in den erſten Abenden 
den Rekord an Niederlagen hielt. Es dürfte für ihn dies⸗ 
mal auch nicht anders ſein. Am Sonnabend, dem erſten 
Tage des Ringkampfturniers, kämpfte zunächſt der Deutſche 
Paul Schikat mit dem Finnen Uj ba, der ſchon in zehn 
Minuten die Überlegenheit des Deutſchen anerkennen 
mußte. Einen techniſch ausgezeichneten Kampf lieferten ſich 
Guſtl Kaiſer und der Pole Miazio, der Kampf ver⸗ 
lief unentſchieden. Der Ruſſe Zeiſig bezwang nach elf 
Minuten den weſentlich ſchwächeren Polen Bry ch. Der 
Niefe Grabowſki erledigte in verhältnismäßig kurzer 
Zeit durch Doppelnelſon Lobuſko. 

Am Sonntag lieferten ſich der Neger Thomſon 
und der Pole Karlewſki einen techniſch ſchönen Kampf, 
ent der Neger nach 17 Minuten für ſich entſcheiden Fonnte, 
Der Poſener Wieloch hielt ſich dem Rieſen Grabowſki 
gegenüber außerordentlich wacker, erlag aber nach 18 Mi- 
unten einem Doppelnelſon Grabowſkis. Ein groteskes 
Bild bot der kleine, ſcheinbar nur aus einem Riefenbauch 
beſtehende Lobuſko gegenüber dem ſchön geformten Kaiſer. 
Das Publikum kam bei den Bewegungen Lobuſkos nicht aus 
dem Lachen heraus. Die Überwürfe verwirrten den Star⸗ 
garder ſo vollſtändig, daß er nach 11 Minuten wie nieder— 
geſchlagen auf der Matte lag. Einen techniſch ſchönen Kampf 
lieferten ſich Schikat und Miazio. Der Eifer des Polen 
konnte gegen die Technik des Deutſchen nichts ausrichten. 
Der Kampf verlief unentſchieden. ö 


Eine raffinierte Ladendiebin hatte ſich in der 28 jäh⸗ 
tigen Zigeunerin Marja Kolompor vor dem bhieſigen 
Hurggericht zu verantworten. Am 4. Juni d. J. betrat die 
ungeklagte das Kolonialwarengeſchäft von Frau Maria 
Portaſzkiewicz in der Danzigerſtraße 102. Die Laden⸗ 
inhaberin befand ſich in einem Nebenzimmer und als ſie 
einen kurzen Augenblick ſpäter in dem Verkaufsraum er⸗ 
5 ien, machte ſie die Feſtſtellung, daß die Unbekannte ihr aus 
er Kaſſe des en 172 Zloty geſtohlen hatte. Sie 
eilte auf die Straße und ſah noch, wie die Zigeunerin ſich 
5 eiligen Laufe nach dem Walde entfernte. Mit unglaub⸗ 
end Schnelligkeit hatte die braune Pußtatochter die kurze 
ubt. denheit der Frau P. ausgenützt und den Diebſtahl ver⸗ 
Hi Der Polizei gelang es ſpäter, die Diebin in der Ange⸗ 
agten zu ermitteln. Das Gericht verurteilte die K. zu 
f Monaten Arreſt. f 


berg, geſtohlen. 


§ Ein Landſtreicher wurde in dem 26 jährigen Roman 
Liſewſki von der Polizei aufgegriffen und dem Burg⸗ 
gericht zur Aburteilung vorgeführt. L. erhielt als berufs⸗ 
mäßiger Landſtreicher, der auch verſchiedene Diebſtähle auf 
dem Gewiſſen hat, vier Monate Aufenthalt in der Zwangs⸗ 
arbeitsanſtalt Bojanowo. 


$ Obftdiebe ſtahlen aus dem Garten der Fran Viktoria 
Domiracka in der Adolf⸗Kolwitz⸗Straße für etwa 
50 Zloty Obſt. — Ein Fahrrad wurde dem Landwirt Bro⸗ 
niſtaw Kendra, wohnhaft in Ojrzanowice, Kreis Brom⸗ 
Der Landwirt hatte ſein Stahlroß ohne 
Aufſicht vor dem Hauſe in der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellon⸗ 
ſka) 7 ſtehen gelaſſen. — Ein Wohnungsdiebſtahl 
wurde bei dem hier, Ernſtſtraße (Slaſka) 15, wohnhaften 
Franeiſzek Prince verübt. Als P. von einer Reiſe nach 
Hauſe zurückkehrte, machte er die Feſtſtellung, daß man ihm 
aus feiner Wohnung Damenkleiderſtoff und andere Gegen- 
ſtände entwendet hatte. 


§ Ein Einbrecher hatte ſich in dem 19jährigen Edward 
Wonniak von hier vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. In der Nacht zum 21. Juni d. J. verübte W. 
einen Einbruch in den Keller des Kaufmanns Broniſtaw 
Mielcarzewicz in der Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 20. 
Dem Spitzbuben fielen nicht weniger als 30 Flaſchen fran⸗ 
zöſiſcher Weine, 20 Flaſchen Tokayer und verſchiedene Kolo⸗ 
nialwaren im Werte von 400 Zloty in die Hände. Nach dem 
Diebſtahl verſuchte W. den Wein den Fleiſchern in der 
Markthalle zu verkaufen, wobei er von der Polizei feſt⸗ 
genommen werden konnte. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängnis. 


§ Was alles geſtohlen wird. Ein Fahrrad wurde dem 
hier Heyneſtr. (Mazowiecka) 42 wohnhaften Waclaw Lycs⸗ 
kowſki vor dem Offizierskaſino des 62. Inf.⸗Reg. geſtohlen. 
— Einen Korb Kirſchen entwendeten Diebe dem Land⸗ 
wirt Staniſtaw Dworek auf dem hieſigen Wochenmarkt. — 
Eine unangenehme überraſchung erlebte der in der Schwe⸗ 
denbergſtr. (Kſ. Skorupki) 29 wohnhafte Ignaey Banach. 
Als er mit ſeiner Familie von einer Reiſe zurückkehrte, 
fand er ſeine Wohnung zwar verſchloſſen, doch als er dieſelbe 
betrat, mußte er die Wahrnehmung machen, daß während 
ſeiner Abweſenheit Diebe der Wohnung einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und ſämtliche Schränke und Schubfächer durchgeſucht 
hatten. Was geſtohlen wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. — Aus einem Garten Berlinerſtr. (Sw. Tröjcy) 33 
wurden ein Tiſch und ſechs Stühle geſtohlen. — Dem 
Florjan Andrzejewſki, Viktoriaſtr. (Kröl. Jadwigi) 2, 
wurde ein vierrädriger Handwagen entwendet. — Aus 
dem Juweliergeſchäft in der Bahnhofſtr. 57 ſtahl ein Laden⸗ 
dieb eine Taſchenuhr im Werte von 35 Zloty. Der Dieb 
konnte von der Polizei feſtgenommen werden. 


§ Zwei berüchtigte Falſchſpieler hatten ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Es ſind dies der 
46 jährige Chil Majer Szpiegel und der 40 jährige Fran⸗ 
ciſzek Liſek, beide hier wohnhaft. Beide Angeklagte, die 
den Polizeibehörden, ſowohl wie dem Gericht als Falſch⸗ 
ſpieler ſattſam bekannt ſind, wurden aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zur Verhandlung vorgeführt. Anfang d. M. hatten 
die Angeklagten in einer der Nebenſtraßen ihre „Bank“ auf⸗ 
geſchlagen und verſuchten die vorübergehenden Straßen⸗ 
vaſſanten zum Spiel zu überreden. Einer der Straßen⸗ 
vaſſanten ließ ſich zu einem Spielchen verleiten, ſetzte zuerſt 
2 Zloty und gewann das Doppelte. Dadurch von der Spiel⸗ 
leidenſchaft erfaßt, ſetzte er mehrmals einen kleinen Betrag, 
den er gleichfalls als Gewinn einſtrich. Plötzlich wendete 
ſich das Blatt dank der Fingerfertigkeit der beiden Gauner 
und in ganz kurzer Zeit verlor er 85 Zloty. Jetzt erſt merkte 
der Gerupfte, daß er Falſchſpielern in die Hände gefallen 
war. Er meldete den Verluſt der Polizei, die die beiden 
Gauner in kurzer Zeit feſtnahm und hinter Schloß und 
Riegel brachte. Das Gericht verurteilte die Angeklagt— 
die wegen berufsmäßiger Falſchſpielerei bereits mehrfach 
vorbeſtraft ſind, zu je einem Jahr Gefängnis und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
fünf Jahren. } } 
4 * 
Vereine. Veranſtaltungen 

und heſondere Nachrichten. 


Ingendgruppe der „Deutſchen Vereinigung“. Volkstanzen 
Dienstag, den 23. 7. 35, abends 8 Uhr, im Zivilkaſino. (5331 


Ten 


Crone (Koronowo), 21. Juli. Am 19. d. M. hielt 
die Frauengruppe des landwirtſchaftlichen Vereins Crone 
im Saale des Hotels Jortzick eine Sitzung ab, die gut be⸗ 
ſucht war. Fräulein Buſſe hielt einen intereſſanten Vor⸗ 


trag über Mojtbereitung. 


( Debenfe (Debionek), 19. Juli. Das 
ſtattfindende Jungendbund⸗Kreisfeſt wurde in 
dieſem Jahr in Hermannsdorf gefeiert. Der Einladung 
waren mehrere Jugendbünde aus verſchiedenen Ortſchaften 
gefolgt. Um 11 Uhr begann die Feier mit einem Feſt⸗ 
gottesdienſt. Nach einem Mittagsmahl brachte der Nach⸗ 
mittag eine Nachfeier, die in der Kirche ſtattfand. Den An⸗ 
weſenden wurden herzliche Worte der Begrüßung durch Pre⸗ 
diger Schulz aus Nakel zuteil. Danach ſprach Pfarrer 
Wigert über die Loſung des Tages „Unſer Führer“. An⸗ 
ſchließend hieran hielt Evangeliſt Rech die zweite Anſprache. 
Der Männergeſangverein aus Nakel mit feinen Geſängen 
und Poſaunenſpiel ſowie der Kirchenchor aus Hermanns⸗ 
dorf und Debenke wirkten bei dem Feſt mit. Prediger 
Schulz ſchloß die Feier mit einer Anſprache. 


Feuer brach am Mittwoch bei dem Bauer Ko⸗ 
walſki in Hermannsdorf (Radziez) aus. Scheune, zwei 
Ställe, Schweine und ſämtliche Maſchinen ſind verbrannt, 
nur das Wohnhaus iſt verſchont geblieben. f 


oo Debenke (Debionek), 21. Juli. Ein Diebſtahl wurde 
Freitag nacht bei dem Schneider E. Völker verübt. Die 
Diebe verſchafften ſich den Eingang durch das Fenſter und 
ſtahlen den Oberteil von einer Nähmaſchine, außerdem 
vier Anzüge und ein Stück Stoff. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trägt etwa 500 Zloty. Die Bande iſt unbemerkt entkommen. 


9 Fordon, 20. Juli. Der letzte Wochenmarkt brachte 
ein großes Angebot in Gemüſe, Butter und Eiern. Butter 
koſtete 1—1,10, Eier 0,80 die Mandel, junge Kartoffeln 
0,05 das Pfund. . 


ss Gueſen, 21. Juli. In die Wohnung des Landwirts 
Fr. Poppelmeier in Charbowo verſchafften ſich Diebe 
Eingang und ſtahlen einen Parabellumrevolver, Kal. 
9 Millimeter, mit 4 Patronen, einen Browning, Kal. 
6,35 Millimeter, mit 8 Patronen, 1 Damenfahrrad, 25 La 


alljährlich 


Pintura und 100 andere Zigarren, Zigaretten, 5 Paar 


bronzene Sandalen, 15 Ztoty Bargeld und einen Hand⸗ 
koffer, in dem ſie die Beute fortſchleppten. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 300 Zloty. 

Den Landwirten Wozniak und Tomezak in 
Ruchoein ſowie Boſiacki in Odrowa?⸗Abban brannten 
die Scheunen mit etwas eingeerntetem Getreide nieder. 
Den erſten beiden ſind einige Schweine mitverbrannt. 

2 Gneſen (Gniezno), 22. Juli. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt, der gut beſchickt und beſucht war, wurden folgende 
reife bezahlt: Butter 1,10—1,30, Eier 0,800,900. Junge 
Hühnchen und Enten koſteten 3,00—4,00, Ferkel 18,00. 20.00 
Zloty das Paar. 5 

Diebe erbrachen den Keller des Beſitzers Bloch aus 
Strzyzewo⸗Paczkowo und ſtahlen ſämtliche Vorräte, mis 
denen ſie im Dunkel der Nacht verſchwanden. 


d Gueſen (Gniezno), 18. Juli. Ein Einbruch wurde 
in die Wohnung des Geiſtlichen Rauhut verübt. Die 
Täter ſtahlen eine wertvolle Geige, einen Photographie⸗ 
Apparat, einen Lederkoffer, drei goldene Ringe, zwei Tiſch⸗ 
tücher für 12 Perſonen. Der geſamte Schaden beträgt 1157 
Zloty. Trotz Bemühungen der Polizei fehlt von den 
Tätern jede Spur. 

Ein Unfall ereignete ſich in Welnica bei Gneſen. 
Hier badeten mehrere Kinder im Alter von 6—14 Jahren. 
Plötzlich ertrank die 12 Jahre alte Abramka aus Röza bei 
Gneſen. Nach Stunden erſt gelang es, die Leiche zu bergen. 


2 Inowroclaw, 21. Juli. 60 Jahre iſt es her, daß 
unſer Solbad von dem Gutsbeſitzer Zygmunt Wilfonjfi 
aus Dabin ins Leben gerufen wurde. Im Jahre 1872 
gründete er die Solbad-Aktiengeſellſchaft, die bald mit dem 
Bau des Solbades begann. Neun Jahre ſpäter, im Jahre 
1881, erwarb die Stadt das Solbad zum Preiſe von 118 200 
Mark und verpachtete es an den Apotheker Hunds⸗ 
dörfer bis zum Jahre 1885, um es dann in eigene Ver⸗ 
waltung zu nehmen. Außerdem ſind es in dieſem Jahre 
100 Jahre her ſeit der Auffindung der Sole. Bis zur Los⸗ 
trennung vom Reiche hatte unſer Solbad infolge der land⸗ 
ſchaftlich wenig reizvollen Umgebung mit der Konkurrenz 
der anderen deutſchen Bäder ſchwer zu kämpfen. 

Erſt im Jahre 1919, als der Zuſtrom der Kurgäſte aus 
Zentral⸗ und Südpolen von Jahr zu Jahr anſtieg, bot ſich 
der Stadt die Möglichkeit, das Solbad immer mehr auszu⸗ 
bauen. Heute nimmt unſer Solbad unter den polniſchen 
Bädern eine hervorragende Stelle ein und iſt ein begehrter 
Aufenthaltsort für Tauſende Heilung ſuchende Kurgäſte. 

i Nakel (Naklo), 18. Juli. Unbekannte Diebe drangen 
gewaltſam in den Geflügelſtall des Eiſenbahners Peſak 
bei Nakel ein, wo ſie ſämtliches Junggeflügel und einen Teil 
Enten und Gänſe ſtahlen. 


O Poſen, 21. Juli. Einen ſchrecklichen Tod 
erlitt Freitag nacht der Kraftwagenbeſitzer Dachterſki 
auf der Chauſſee zwiſchen Lowenſchin und Schwerſenz, als 
er mit ſeinem Chauffeur Szymaniak auf ſeinem Laſtkraft⸗ 
wagen Möbel aus Gneſen nach Poſen bringen wollte. 
Dachterſki bewachte die Möbel, fiel dabei vom Auto und 
wurde von dieſem überfahren, wobei ihm der Bruſtkorb 
eingedrückt wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Aus Verzweiflung über eine ſchwere Herzkrankheit 
ſtürzte ſich der 34 Jahre alte Arbeiter Anton Frac⸗ 
kowiak, der ſeit einiger Zeit in der Abteilung für innere 
Krankheiten des Stadtkrankenhauſes untergebracht war. 
aus einem Fenſter des zweiten Stockwerks und war ſofort 
toi. 

In der fr. Raczpnitiitraße erfolgte am Freitag ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer und einem 
Radfahrer; der letztere ſtürzte vom Rade und erlitt Yr- 
letzungen an Naſe und Stirn. 

ss Streluo, 21. Juli. Auf dem Gehöft des Eigen⸗ 
tümers Kröl in der Kirchenſtraße geriet die dreijährige 
Kazimiera Smierzewſka mit den Beinen in das ſich 
im Betrieb befindende Roßwerk, das ihr den rechten Fuß 
abriß. Nachdem Dr. Fiebig dem unglücklichen Kinde die 
9 Hilfe erteilt hatte, wurde es ins Krankenhaus über⸗ 
führt. 

2 Zuin, 21. Juli. Spitzbuben verſchafften ſich Eingang 
in die Speiſekammer des Beſitzers Heinrich Weber aus 
Ottenſohn und ließen ſämtliche Vorräte, ſowie Wurſt und 
Schinken mit ſich gehen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Freie Stadt Danzig. 


Blumenkorſo in Zoppot. - 

Die früher mit großem Erfolg veranſtalteten Blumen⸗ 
korſe im Oſtſeebad Zoppot, die während der letzten Jahre 
anderen Veranſtaltungen gewichen waren, ſollen nun wieder 
regelmäßig auf dem Programm der Zoppoter Hochſaiſon 
ſtehen. Der erſte Blumenkorſo hatte am Donnerstag eine 
große Beteiligung gefunden, die alle Erwartungen übertraf. 
Prächtig geſchmückte Autos, bekannte Wagen, dazwiſchen 
Reiter wechſelten in bunter Folge miteinander ab, ſo daß die 
Preisrichter es nicht leicht hatten, die am beſten geſchmück⸗ 
ten Wagen dieſes Korſos feſtzuſtellen. 


Zoppot hatte einen jo großen Tag wie er ſelbſt in 
wirtſchaftlich beſſeren Zeiten niemals feſtzuſtellen war. 
Sämtliche Verkehrsmittel, die überhaupt verfügbar waren, 
mußten in den Dienſt geſtellt werden, um die nach 10000 


zählenden Beſucher nach Zoppot zu befördern. Das Ditfecbad . 


Zoppot iſt mit 10 500 Beſuchern an ſich ſchon um mehr als 
20 Prozent ſtärker beſucht als im vorigen Jahre. Hinzu 
kommen 10000 aus dem Freiſtaatgebiet, aus den näheren 
Gebieten Deutſchlands und Polens, ſo daß man die Zahl der 
Beſucher mit 50000 nicht zu hoch veranſchlagt. Der große 
Donnerstag fand ſeinen Abſchluß mit einem Feuerwerk am 
Zoppoter Strande vor dem Kaſinohotel, das ebenfalls ſeit 
Jahren zum Programm gehört. Für den riegſigen Beſuch 
war ſelbſtverſtändlich die günſtige Wetterlage entſcheidend. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 22. Juli 1935. 
Krakau — 3.03 (— 3,19, Zawichoſt +1,38 (+ 1.28) Warſchau 
+ 115 (+ 1.07), Plock + 0,74 (+ 0,66), Thorn 0,61 (+ 0,54). 
Fordon + 0,60 (+ 0,56). Culm + 0,34 (+ 0.32). Graudenz + 0,55 
(+ 0,59, Nurzebrat + 0,78 (+ 0,72), Piekel — 0,10 (++0,15), 
Dirſchau — 0,17 (+ 0,3), Einlage + 2.48 (+ 2.34). Schiewenhorſt 
2.68 (+ 2.60, (In Klammern die Meldung des Vortages 
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Buchen⸗Sägeſpäne 


Statt Karten! 


Gott der Herr hat am Sonnabend. dem 20. Juli, 
meine inniggeliebte Frau, unſere gute Mutter 


Eliſabeth Kelm 


geb. Schmidt 
nach langem, ſchwerem Leiden im 44. Lebensjahre aus 


Arnold Kriedte, Grudz. i vorhanden. 


3 ee! 1. 10. 1935 
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ſagen wir allen 5519 


herzlichen Dank 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Arthur Janz 


. 2 Fi > Mein „Hirte 5 Ag, zu pacht. Offerten mit 
Geſchſt. d. Ztg. richten. dieſer Zeitung erbeten. an die Geſchäftsſt. d. 3. Prip.⸗Wirtſch. 35 Mg., an die Geſchſt. d. Ztg. genauer Beſchreibg. u. 


en n e: U Lim. Bobg. S8 8 


F. Kreski Sämtliche zahlung orczyüski, 
Kotocto, den 20. Juli 1935. ul. Odanska 9. ua 2g dm 1, Oltober gelucht. = 
bevorzugt. Angeb. mit 
= —— DRUCKSACHEN Semi =, Weiter 
\ 1 arr am 4 Etg., mit elektriſ 
geghemal uch r e. Zuſchneiden  Honigtauf | „Bgagoiacn- Jacheice, | Dom. Brodniea, suı|eichtanlage, zur 
jämtl, Damen-Modelle|iit Vertrauensſache! Gärtner. geeign. z. verk. Stube ze Seen en, Kellerräum 
Hausverwaltung. erteilt vom 1. Auguft| Liefere von eigener por Off. u. K. 5803 a. d. Exp. Labelſte d. Sausworh) 
Offerten unter 3, 2312 Warminfkiego 10, 4. ee Ä f > 2 Hüufer mi mit Anm. von Kis 7 lh. 4 ringen Ronek 9. 
anbiebeihaftait.b.dtg. 26 Apfeistätenhenig.,. | INDUSTRIE 4 HÜUEL e , ee ie ber Bari 
1 Rapshonig, 8 = Pr 31 . Nynek 9, W. 10. 
Hauptgewinne x A0 a 1.60 „ „ HANDEL g 5 Modi. Zimmer Helle, trockene 5516 
der 33. Polnischen Staatslotterie zer er 0. . G Werkſtatt 
Er 8 Atazienboni __Bndgoita 104. ses Möbl. Zimmer Ipafend für tüchtigen 
. Klafie (ohne Gewähr). waſſerhell &1,80 Stadtgrundſtück neu mit oder ohne Venfion | Tiichler, Klempner od, 
4. Tag vormittags. ig . erb. 1931, Miete 200 Zl. zu vermieten 8354 Radio, vermiet. Goertz. 
a | 7525. — 
= 3 N 8 5 FEE ⁰ TENTLIENEEN 
5000 7 Nr. 117884 180403. 160 „ » zu verkaufen. Anfrag. 


2000 21 Nr. 87589 109070 124980. I unter F. 5479 an die it ö 3 3 

1000 5 Nr. 1269 57960 113772, 2250. Pi. Geihäftsit. d. Zeitg erb. Veran altungen ll oppot 
500 21 Nr. 56583 65671 86281 121276 130363] Nur die kleinblättrige Dede 

131148 138748 173372 Linde honigt jetzt erſt. 1 9 3 5 
400 21 Nr. 24905 48198 65646 73059 83602] daher kann ihn keiner 

88596 92902 95060 120379 126898 127502 130494 früher liefern! Bon — — 

134632 152390 175055. 5 lg ab frei Haus. Be- 
0.000 1 Ae ate ess Smter f. . Keie, Dienstag, den 30. Juli „Rienzi“ 
7 2 Nr. . M. . enstag, den 30. Juli „ 
10.000 , Nr. 36330 84699. Rowawies, Dabrowa, Hunkelblondine. Geſucht ev. ehrl, aufr,, Suche Stell Donnerstag, den 1. Auguſt Rien 
5000 zt Nr. 90172 112620. Mosilno. 5451] Gaft⸗ und Sanbıwiets:|ateinttenende 9 79 "flüblenterfführer chtrich e Auguff 5 — 

’ * * * 


Zoppoter Waldoper: 


MARSZ AL KA FOc HA 6 :— Sonntag, den 28. Juli „Rienzi“ 


2000 21 Nr. 66492 77128. tochter, 20, gute Aus⸗ 
1000 21 Nr. 81193 153752 162928. _ a 10 800 Am, br. Dame bin "nike Malen 481. Prei Dienstag, den 6. Auguſt 7 
„_500 21. Nr. 2823 29126 41267 84758 93355 ‚Sommergäfte ſpäter größ. EA EM 40, die für freien ältereimafehinen u. g „Die Meikerfin er von Nürnberg 
115737 128972 135051 169209. _ berrl Wald 8 in wünſcht bald. Heirat. Unterhalt die Führung Sauggasmotor vertr., ruſſi A Donnersta — 1 uguſt na 8 
400 2. Nr. 789 16345 59938 86661 92121 berzl. Mnald- u, Geens|Rüdporto erbeten. szı2leines kleinen Stadt- 5. Jahre alt, u. ledig. „Die Meikterfinger von Nürnberg 
111724 133852 141028 182361. geg Agel Ruder-] Stabren, Borgsdorf, haush. übern. Ang. u. Off. u. K. 5525 an die Kyl ze enierung: Generalintendant Herm. Merz: 
Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 4 e 6. 5490 an d. Gſt. d. 3. „35 — . — — —— Topeilmeitt 5 
nicht angegeben ſind, kann man in der Kollek⸗ — — S Müllergeſelle Ba n. München, Gtantsoper. Wit- 
geg uche zum 1. Auguſt 9 E.“ Karl Tutein, München, Staatsoper. Mit⸗ 
Wer Toru. Belang 31 beten. J Ceschgti . L. Sig, erb h Ze ehrlich, ee mit guten Jeuan. ta | 8. Beuſclands; Srcgenter 18 Aünfler: Chor 
2 . - D. Sig. erb. 5 ellung als alleinig. . eutſchlands: er nitler; or 
( b | 0 II U . II Rüden v. Lande — — od. ua 10 3 ld D 500 Mitwirkende. 
} „für alten u. neuen Maſch. : 
k 5 einen Forſthaushalt. gut vertraut. Gfl. Zus U 3 — — ee unbestennen 
Uhr 3 2 g Frau Woelk, Lesnictwo l ſchriften unter J. 5389 2 10.—11. Auguſt Intern. Kaun-Negatta 
dente . 5 zurK ©: Skar Koscielna Janiaſan die Geſchſt. d. Itg. ermäßigte Aut 13.—18. Auauſt Int. Tennis meifterſchaften 
K + A .,. or ve 1 tarogard). 5492| Frsitchummurum, fahrpreiſe b. Dabromal " (13. und 14. Auguit 
parotur kommt. Der weft gelte WU Orden, evangeiiices| Flkiſchergeſele Ermer Mostind). ‚ Zänderwetifämpfe) 


5 h i — engl., 20 J., in beſſerer FJ. M. Reibe, Nowawies, 24.—25. Auguſt Intern. Außenbordmotor⸗ 
3.8632 an bie kel. Mädchen Werkſtatk gearb., gutes Dabrowa - Mogilno, bo => 
een, ir Smiomber  mrgrsennn „Kun 
ih „oder später, ng, 
tundküd geſ. Off. u halt genf. Mel. um ſich weiter zu per. anz — 8 Anfragen 8. u. 15. September Intern, Pferderennen 
F. 2225 an S. fi. B. Zt. dung m. Empfehlungs- | VOlltonmnen. Gert-An. Aae 
Ze —ſſchreiben an Frau 5514 3 ittet O. Henkel, Sehr gut erhaltenes 


8-10 000 Zi, . e tem Klavier 
See Mädchen Schweizer Knie St 


unt N 

ſofort gefuht. Off. u. ledig, mit gut. Jeugn. Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 
Nr. 5398 an die Geſchft. zur Erlern der Haus- und Langjahr. Prarls Gut erhaltenes 244 
A. Kriedte, Grudz. erb. wirtſch. b. 1031. Taſchen⸗ ſucht v. ſofort Stellung. — 
de oer este, Schweizer, Klavier 

2 — Dabrowa pow. Chelmno, zu verkaufen. Zu exfrag 

Niem. Stwolno. pe 
Nene Stetten ken Fran . 


durch Telefon, Radio ur vr erlei Dieler Zeitung erbeten, 
elektrische Maschinen... 20.000 21 . n 
2. 


— — —— Deutſche, geprüfte, in⸗Weidenslaufer Pians wee 
Suche jogleih telligente "  [Pfltzenrsuter, P N Süßkirsch- 

Zum 1. 10, 35 . 

bekreteken eangelſch. Hüusmädchen Kindergärtnerin Sauerkirschen und 7. kg 


1 für Guts haushalt. ſſucht ad 1. September \ ntsteint öglich 
7 Mendenten |MATMOENe  ileskuit 
8 - . yIrayınt. _ Famtlienanihluß.Gefl. | mit Ko * e. i i i 
als alleinig, Beamter Ein ehrliches, ſleißiges Offerten unter B. 5459104 Töne, einchörig. nen om Inhalt. “nes — 


ur Leitung d. Wirtſch. ; K H 
ee e AMUMenmädden ee en ee erste, wi Ins killen de 


} 1 liermit tels, Kor 1 
S und, Chel, das auch Geflügel und Suche Stellung preis 112 Rm. und duden zu 0,75 allmählich 
Öehattsanlsrihe erh 1 . ehr ue ale ume oder 90a. art en 1 E 

: 2 5377 | Alleinmäd .1.8.0d. g de. r eine Minute auf- 
Temme, dei tum Dom. Suchorgczek. 15. 5 Chelmza, Pom. 8530 kochen lassen, alsdann 


Wegrowo_p. Grudzigdz. . Wiecbort, Offerten unter 5. 2329 mit 1 Kilo Zucker zum 


N f ad- Geſchſt. d.geitg.erb.| Eisſchrank e dee bringen. Hierauf 
F I. re 6—7Minut. stark durch- 
0 kle Tücht. evgl., 21 J. alt AR X kochen und sofort in 


jüngerer, ledig. der ehrliches fleißig. engl. a i 
rübftlids- und andere Landmädchen, weich, Mädchen N HR 


äle herſtell ürlden Haushalt ſelbſtſſucht Stellung, das u ) 

Sa n ühren kann, ſofort ge⸗ämkl. Arbeit im Stadt⸗ 3 — Packung auf- 

Angebotemit Zeugnis: ſucht. Lohn nach Ber- haushalt führen kann, „ —— mmit pektinhaltigem 8 a > 

abſchriften an 3529 einbarung. Dauerſtell. am liebiten zur ein⸗ x ittel Pektinhaltiges Gelier- 

; Dwör Szwaicarski Wenn mögl. Voritellg.|zelnen Perſon, per 1. 8. {u Iprefe Getierm itte mittel,, Korona“ er- 
IST ANV / MAGNETISCH 8 I Teste, Beſitzer erſoder ſpäter. 5505| „A gu hältlich in Drogerien, 

11. 0 Sp. 2 o. o., | Trzemigtöwko, poczta Frieda Hohmann, billig zu verkaufen Korona sowie in allen einschlä- * 
Bydgoszez. 'Sicienko,p. Bydeos res.] Jacharzym. p. Chodzies. aas ul, Fordonſta 25.1! 99 den Geschäften. 


— — 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Juli. 


Weitere öffentliche Arbeiten, 

die vom Arbeitsfonds (Funduſz Pracy) in der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen finanziert werden, find laut Mitteilung 
aus zuſtändiger Quelle folgende: Ausbau der Kana⸗ 
liſation in Thorn, Dirſchau, Stargard und Neuſtadt, Erd⸗, 
Regulierungs- und Erneuerungsarbeiten im öſtlichen Teile 
von Graudenz, Vollendung der Straße 3⸗go Maja in Culm, 
Herſtellung einer Ladeſtelle an der Weichſel in Mewe, Be- 
endigung der Badeanſtalt in Karthaus, Bau eines Weges 


zur Landwirtſchaftsſchule in Soldau, Wegebauten in den 


Kreiſen Konitz, Schwetz, Karthaus, Tuchel, Zempelburg, 
Strasburg, Brieſen, Dirſchau und Soldau, ſowie eines Zu⸗ 
fuhrweges bei Schönſee. 


Ein neuer pommerelliſcher Rekord im Kugelſtoßen 


Am Sonntag fanden in Bromberg die leichtathle⸗ 
tiſchen Meiſterſchaften von Pommerellen ſtatt. Im 
Fünfkampf der Frauen ging bei der allgemeinen Punkt⸗ 
wertung Fräulein Kſiazkiewicz (Sokél Bromberg! mit 
142 Punkten als Siegerin hervor. Im Fünfkampf der Män⸗ 
ner ſiegte mit 2410 Punkten Albin Mik rut, gleichfalls 
vom Sokol Bromberg. Bei dieſen Meiſterſchaften iſt ein 
neuer pommerelliſcher Rekord im Kugelſtoßen aufgeſtellt 
worden. Das Mitglied des Sport -Clubs Graudenz, 
Eipert, ſtieß nämlich die Kugel 12,47 Meter. 


Graudenz (Grudziadz) 


Anterleibstyphus im Landtrciſe Graudenz. 


Zwei Fälle von Unterleibstyphus ſind Ende Juni bzw. 
Anfang Juli d. J. im Landkreiſe Graudenz feſtgeſtellt wor⸗ 
den, und zwar in Schönwalde (Szynwakd) und Partenſchin 
(Parteczyn]j. Einer Weiterverbreitung konnte dank ener⸗ 
giſchen ärztlichen Eingreifens vorgebeugt werden. 5 

Die vom Kreisarzt Dr. Lachowſki durchgeführten Unter⸗ 
ſuchungen hatte das Ergebnis, daß er in beiden Fällen nicht 
einwandfreie Brunnen als die Urſache des Auftretens der 
bösartigen anjtedenden Krankheit bezeichnete. Deshalb ver⸗ 
aulaßte er eine ſofortige Schließung dieſer Brunnen, deren 
Waller zu wünſchen übrig ließ, bis zur Zeit der Aus beſſe⸗ 
rung und Desinfektion. Die Perſonen, mit denen die Er⸗ 
krankten in Berührung kamen, wurden der Schutzimpfung 
gegen Typhus unterzogen. Dieſe Maßnahmen bewirkten, 
daß die Krankheit in beiden Orten erloſch. f * 


Für Rentenanſiedler ; 


iſt eine Bekanntgabe des Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes von Bedeutung. Danach iſt die Abteilung dieſes 
Amtes für Landwirtſchaft und Agrarreform an die Prü⸗ 
fung der auf Grund der Staatspräſidialverordnung vom 
24. Oktober 1934 eingereichten Anträge auf Herabſetzung 
der Verſchuldung der Landwirtſchaften aus dem Titel der 
Verbindlichkeiten gegenüber dem Umſatzfonds der Agrar- 
reform herangetreten. Solche Geſuche ſind bis zum 
28. Oktober 1935 dem zuſtändigen Staroſtwo ein⸗ 
en Später einlaufende Anträge bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 1 

Der teilweiſen Niederſchlagung unterliegen jährlich 
Rentenraten ſowie jährliche Raten aus dem Titel der Zer⸗ 
legung rückſtändiger Raten, und zwar ſofern dieſe Raten 
in ihrer Geſamtſumme in den Kreiſen Konitz und Kart⸗ 
haus, ſowie Seekreiſe nicht mehr als 12 Ztoty pro Hektar. 
und 20 Zloty in den anderen Kreiſen betragen. Die Ein- 
gaben ſind mit detailliert dargelegten wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten zu begründen, wobei Einnahmen und Ausgaben, die 
Fläche nicht zu nutzenden Landes, elementare Kataſtrophen, 
wie überhaupt alles, was für den materiellen Ertrag der 
Wirtſchaft von Belang iſt, angegeben werden muß. Weiter 
find Name der Anſiedlung, Nummer des Hypotheten— 
ausweiſes, Datum des Erwerbs, jährliche Rentenrate, iv- 
wie die Jahresrente aus dem Titel der in Raten zerlegten 
Rentenrückſtände anzuführen. } 

Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß Verpflichtun— 
gen aus dem Titel der ſogenannten Ablöſungsrenten, die 
auf Grund des Beſchluſſes vom 12. März 1850 entſtanden 
ſind, einer teilweiſen Niederſchlagung nicht unterliegen. 
und daß deshalb Eingaben in bezug auf dieſe Art Renten 
öwecklos ſind. hu 


Durch das Kentern eines Faltbootes ſtürzten Frei⸗ 
tag nachmittag zwei Inſaſſen in der Nähe der Badeanſtalt 
in die Weichſel. Der mit einem Paddelboot in der Nähe 
weilende Alfons Falkowſkt, Mitglied der Kojakſektion 
des Vereins „Sokol, eilte zur Unfallſtelle und bewahrte 
die mit den Wellen Kämpfenden vor dem drohenden Br 


ſinken. 5 

Als gefunden im 2. Kommiſſariat, Rehdnerſtraße 
(Gen. Hallera), abgegeben wurde eine Damenhandtaſche 
(Inhalt: 19 Groſchen, Handſchuhe und Taſchentuch). Sie 
kann von dort abgeholt werden. i Ie 
„Ein herbes Mißgeſchick widerfuhr auf dem letzten 
Viehmarkt dem Landwirt Jan Rujner aus Gottersfeld 
(Gorzuchowo), Kr. Culm. Er wurde nämlich von einem 
Pferde derartig mit dem Huf in Unterleib und Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, daß erhebliche Verletzungen die Folge waren und 
der Unglückliche in beſinnungsloſem Zuſtand zu einem Arzt 
gebracht werden mußte. * 
Einige frohe Stunden, die in das Alltagsleben der In⸗ 
ſaſſinnen unſeres evangeliſchen Stifts erwünſchte Ab⸗ 
wechflung brachten, bereitete ihnen am Donnerstag nach- 
mittag wieder einmal im ſchönen Garten des „Goldenen 
Löwen“ Stadtrat Holm. Dreiundfünfzig jener alten, 
würdigen Volksgenoſſen, darunter auch zwei männliche, 
waren es, die bei Kaffee und Kuchen heiter geſtimmt und 
munter plaudernd in Geſellſchaft des gütigen Spenders und 
des ebenfalls erſchienen Pfarrers Gürtler weilten und 
den belebenden Klängen zweier Jünger der edlen Muſit 


lauſchten. Nach freundlichen, launigen Worten des Veran⸗ 


———— ůẽ — ' — — — — — 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag. den 23. Juli 1935. 


ſtalters nahm dann Pfarrer Gürtler das Wort, um Herrn 
Holm für die erneute Bekundung ſeines menſchenfreundlichen 
Sinnes und für die werktätige Auslegung des Begriffes 


Volksgemeinſchaft herzlichen Dank zu ſagen. Daß der Redner 
damit bei den Hörern und Hörerinnen innigen Widerhall! 


fand, erſah man aus leuchtenden Augen, ihren freude⸗ 
ſtrahlenden Mienen. Das war ohne Zweifel ihrem Gönner 
beſter Lohn. u 

x Wegen Beleidigung eines dienfttnenden Polizei⸗ 
beamten wurde eine gewiſſe Staniſlawa Wawrocka, 
ohne ſtändigen Wohnſitz, feſtgenommen und dem Gericht 
überwieſen. 85 * 

t Der Sonnabendwocheumarkt wies ein gutes Angebot 
auf. Der Verkehr war ſehr rege. Butter koſtete 1,00-1,10, 
Molkereibutter 1,20, Eier 0,80—0,90, Weißkäſe 0,10-0.40; 
Blaubeeren 0,25—0,30, Himbeeren 0,30, Stachelbeeren 0,30 — 
0,40, Johannisbeeren 0,15—0,20, Süßkirſchen 0,60 —90.70, 
Sauerkirſchen 0,25—0,35, Erdbeeren 0,50, ausländiſche Pfir⸗ 
ſichpflaumen Stück 0,20, Tomaten 0.80 1.20, Pilze 0,30 9,50, 
neue Kartoffeln 0,05—0,08, Weißkohl 0,08 —0,10, Blumenkohl 
0,0 0,50, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,05 —0,08, Schnittbohnen 
0,10—0,15, Erbsſchoten 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 
0,05, Grünzeng pro Bund 0,05—0,10, Gurken 0,15—0,60; 
alte Hühner 1802,50, Hühnchen 0,75—0,90 das Stück, Enten 
1,80—2,50, Tauben das Paar 0,70—0,80. An Fiſchen gab es 
Aale zum Preiſe von 0,60 —1,20, Hechte 0,50—0,80, Schleie 
0,60 0,70, Barſche 0,40 0,60, Karauſchen 0,40 0,60, Plötze 
0,15—0,30, Krebſe Stück 0,05—0,10. Räucheraal 1,60 —1,80. 


— in — — 
Thorn (Zorun) 


Thorns neueſter „Parr“. . 

Schon vor dem Kriege, als der noch verpflichtende Be- 
bauungsplan feſtgeſtellt wurde, haben die damaligen Stadt⸗ 
väter den Teil des ehemaligen Feſtungsglacis, der zwiſchen 
Mellienſtraße (Micktewicza) und der Kerſtenſtraße (Szopena) 
liegt, für einen öffentlichen Park beſtimmt. Es ſollte dies 
der Stadt am nächſten gelegene Park werden. Die anderen 
Teile des den Stadtkern »ingartig umgebenden Wall⸗ und 
Glaeisgeländes blieben Bebauungszwecken vorbehalten; 
mit der Bebauung des Geländes muß vor der Hand noch ge— 
wartet werden, bis ſich der Boden in den nach dem Kriege 
erſt zugeſchütteten einſtigen Stadtgräben wird genügend ge⸗ 
fest haben. 


Dieſe Stücke des betr. Glacis liegen ziemlich verödet, 


nur ſelten noch, daß ein vereinzelter Spaziergänger ſich 
hierher verirrt. Selbſt der für den öffentlichen Park be⸗ 
ſtimmte Teil des einſtigen Glacis machte im allgemeinen 
einen wenig gepflegten Eindruck; faſt ſchien es, als ſollte dies 
zum Park beſtimmte Glacisſtück ſeinen Zweck verfehlt haben, 
obgleich angrenzend der ſchmucke Garten des Herrn Woje- 
woden liegt. Nun ſind die Kolonnen des Arbeitsdienſtes 
ſeit Wochen dabei, den Platz ſchön herzurichten; auch werden 
neue Wege angelegt, bezw. vorhandene ausgebeſſert. 


Bei dieſen Arbeiten iſt das Gelände ſoweit umgeſtaltet 
worden, daß der einſtige feſtungsartige Charakter des Stückes 
faſt ganz geſchwunden iſt. Selbſt in den anderen Teilen des 
Glaeis⸗ und Wallgeländes erinnern an die frühere ſtarke 
Feſtung nur einige abgedeckte Kaſematten bezw. die Gewölbe 
der einſt bombenſicheren Unterſtände und Munitionsräume. 
Wie lange noch, dann werden auch fie verſchwunden fein, 
und nichts wird äußerlich mehr an das Einſt erinnern. 

* * 


Wen verpflichten die Zahlen? 


An den Briefkäſten ſind Zeitangaben angebracht, die 
üben die Leerungszeiten Aufſchluß geben ſollen. Die frühere 
Art, daß daneben auf einem beſonderen Schilde die nächſt⸗ 
folgende Zeitangabe von dem den Kaſten entleerenden 
Beamten vorgedreht wurde, iſt jetzt nicht mehr beibehalten 
worden. Es iſt nur eine für den ganzen Tag geltende Ta- 
belle vorhanden. Nun iſt zu beobachten geweſer, daß die 
jetzt angegebenen Leerungszeiten leider nicht immer genau 
innegehalten werden, und zwar beſteht die Unſtimmigkeit 
dorin, daß die Briefkäſten — früher entleert wurden, als 
auf der Tabelle angegeben iſt. Bei kleinerem Zeitunter⸗ 
ſchiede mag über dieſe Tatſache hinweggeſehen werden. 
Es iſt aber ſchon beobachtet worden, daß die Zeitunterſchlede 
aber bis zu 4 Stunden und mehr betragen haben. In 
einem Falle betrug der Unterſchied genau 50 Minuten. 

Da fragt ſich doch das intereſſierte Publikum wohl mit 
Recht, was die feſtgeſetzten Leerungszeiten für den Verkehr 
für einen Wert haben, wenn ſich die betreffenden Poſt⸗ 
beamten nicht danach richten? * 


„Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 
früh 0,54 Meter über Normal. Die Temperatur des 
Weichſelwaſſers betrug + 15,3 Grad Celſius. — Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Lubecki” mit drei 
leeren Kähnen und Schlepper „Piaſt“ mit einem leeren 
Kahn aus Warſchau, Schlepper „Goplana“ mit drei mit 
Soda beladenen Kähnen aus Bromberg. Mit dem Be⸗ 
ſtimmungsort Warſchau liefen aus die Schleppdampfer 
„Uranus“ mit drei Kähnen mit Zucker, „Bawarja“ mit 
drei Kähnen mit Stückgütern, „Piaſt“ mit vier Kähnen mit 
Reis, und ſchließlich „Lubecki“ mit zwei mit Zucker und 
drei mit Soda beladenen Kähnen. Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bzw. Danzig machten hier Station die 
Perſonen- und, Güterdampfer „Fauſt“ und „Franeja“ bzw. 
„Staniſtaw“, und auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
mach der Hauptſtadt die Perſonen- und Güterdampfer „Ja- 
giello“ bzw. „Saturn“ und „Baftyk“. * * 


* Rotzkranke Pferde. Während des am Donnerstag 
beim Städtiſchen Schlachthaus abgehaltenen Vieh⸗ und 
Pferdemarktes wurde durch den Wojewodſchaftsveterinär 
bei zwei Pferden die Rotzkrankheit feſtgeſtellt. Während 
eines der von dieſer anſteckenden Krankheit befallenen 
Tiere ſofort der Abdeckerei zur Tötung übergeben werden 
mußte, wurde das andere vorläufig im Städtiſchen Schlacht⸗ 
baus zur weiteren Beobachtung untergebracht. * 


v Der tägliche Straßenunfall. Donnerstag abend 
wurde der Radfahrer Feliks Ruſszkowſki von hier beim 


Paſſieren der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) von einem 
durch den Chauffeur Tadeuſz Jankowſki, gleichfalls von 
hier, geſteuerten Perſonenautomobil angefahren. Das 


0 hieſigen Kreiſes auf der Anklagebank des hieſigen Gerichts 


| Senſe, daß fie von dieſer an der Hand getroffen und jo ſchwer 
verletzt wurde, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 


Graudenz. 


Nr. 166. 


Opfer des Unfalls erlitt leichte Körperverletzungen, außer⸗ 
dem wurde ihm das Fahrrad beſchädigt. Eine polizeiliche 
Unterſuchung zur Klärung der Schuldfrage iſt eingeleitet. ** 

v Wegen Beiſeiteſchaffung von im Juli vorigen Jahres 
für rückſtändige Steuern gepfändeter Gegenſtände mußte 
der Landwirt Jan Cichoeki aus Elſenau (Elzanowo) 


Platz nehmen. Der Angeklagte wies ein Schreiben des 
Finanzamtes mit der Mitteilung über die erfolgte Nieder⸗ 
ſchlagung der Steuerrückſtände von 19281929 vor. Dieſes 
half ihm aber alles nicht, weil die Pfändung zur Ein⸗ 
treibung von Rückſtänden für die Jahre 1930/2 erfolgt 
war. Der Angeklagte kam mit der Mindeſtſtrafe von zwei 
Wochen Arreſt davon und wurde ihm außerdem noch been 


zjweijähriger Strafaufſchub zugebilliat. 
N — j 102 Een 


Konitz (Choinice) 
tz. Wochenmarktpreiſe. Landbutter 0,90—1, Molkerei⸗ 
butter 1,10 1,20, Eier 0,80—0,85, Weißkäſe 0,15—0,20, Hechte 
0,65—0,70, Aale 0,80—0,90, Barſche 0,25—0,30, Plötze 0,20 bis 
0,25, Karpfen 0,50 0,70, Schleie 0,50 0,60, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Mohrrüben 0,10—0,15, Kohlrabi 0,15—0,25, Hühner 
1, 202,30, Hühnchen 0,70—1,40, Schoten 0,10—0,15, Stachel⸗ 
beeren 0,20—0,30, Rhabarber 0,10—0,15, Kirſchen 0,30—0,40, 
Tomaten 0,60 —0,80, Rohfüßchen 0,20—0,25, Blaubeeren 0,30 
bis 0,35, Johannisbeeren 0,20, Himbeeren 0,30-—0,40, das 
Litermaß friſche Kartoffeln 0,10—0,12, Puten 3,50—4, Gänſe 
3—5, Enten 1,30—2,50, Tauben 1—1,50, Kaninchen 0,50—3,50, 
Roggen 5—5,50, Weizen 88,50, Hafer 5,50—7, Gerſte 6,80, 
Holz 5—8, Torf 5—8, Ferkel 18—24, Stroh 1,60—2, Heu 
33,60. N ap 
— — — 


Br. Gdingen (Gdynia), 21. Juli. Ein gewiſſer Gra⸗ 
jewſki in Gdingen machte im Oktober vorigen Jahres in 
einem Reſtaurant die Bekanntſchaft mit einem Ingenieur 
Enchowic z, der bereits ſtark angetrunken war. Hierbei 
entdeckte er, daß E. in einer Brieftaſche eine große Geld⸗ 
ſumme bei ſich hatte. G. animierte den Angetrunkenen 
noch mehr zu trinken. Als dieſer faſt ſinnlos betrunken 
war, lud er ihn in ein Auto, um ihn, wie er angab, nach 
Hauſe zu fahren, ſtahl aber während der Fahrt dem 
Ingenieur die Taſche mit 1800 Zloty. Am nächſten Morgen 
entdeckte der Beſtohlene den Verluſt des Geldes und 
meldete ihn der Polizei. Grajewſki wurde als Dieb er⸗ 
mittelt und verhaftet. Jetzt hatte ſich der Leichenfledderer 
vor dem Gericht zu verantworten, welches ihn zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte. ? 

h. Löbau (Lubawa), 21. Juli. Unterleibstyphus 
iſt hier in mehreren Fällen feſtgeſtellt worden. Eine Frau 
iſt bereits der Seuche erlegen. Die Erkrankten werden ins 
hieſige Krankenhaus eingeliefert. Um der Seuche wirkſam 
entgegenzutreten, hat der Bürgermeiſter bekanntgegeben, 
daß das Waſſer aus den kleinen Flüßchen Jeſionka, Sandela 
und Elſka zum Trinken, Kochen und Viehtränken nicht ge⸗ 
braucht werden ſoll, da es unrein iſt. = 

Beim Roggenmähen ereignete ſich auf dem Felde des 
Landwirts Grzywacz in Skarlin ein Unfall. Die Tochter 
des Schneiders Suwinſki, die hinter dem Schnitter das 
Schwad aufnahm, kam unachtſamerweiſe ſo nahe unter die 


mußte. Dieſer Fall möge anderen zur Warnung dienen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Juli. a 
gut beſchickten und beſuchten Wochenmarkt koſteten Eier 
0,90— 1,00, Butter 1,00—1,20, alte Kartoffeln 2,50, neue 
5—7 Groſchen das Pfund, Hühnchen 0,60 —1,00 das Stück. — 
Abſatzferkel wurden mit 9—15 Zloty das Stücks verkauft 

Die nächſte Sitzung des hieſigen Stadtparlaments findet 
am Donnerstag, dem 25. d M., um 7% Uhr abends, ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt 5 Punkte. 

Die Kanaliſierungsarbeiten in den Nebenſtraßen 
dauern an. In der Schönwalderſtraße Gego Maja) wird 
eine Teilſtrecke einerſeits bis zum Konvikt mit Bürger⸗ 
ſteig verſehen. — In den Sägewerken und der Faßfabrik 
iſt vollauf zu tun; tagtäglich 
Fuhrleuten Langhölzer angefahren. 
keit iſt auch ziemlich rege. 

V Vandsburg (Wiecbork), 19. Juli. Wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 15 Hühnern zum Schaden der Beſitzerfrau 
Britzke in Schwiede, hatten ſich Stefan Zuk von hier und 
Jan Bak aus Grünlinde vor Gericht zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten zu je vier 
Wochen Arreſt. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 0,80—0,90, für die Mandel Eier 0,70—0,80. Auf dem 
das Paar Abſatzferkel mit 


Auf dem heutigen 


werden von angeworbenen 


Schweinemarkt wurde 
15—20 Ztoty gehandelt. 


Zur Entenjand Der Buchhandlung Arnold Kriedte 


empfehle erſtklaſſige[Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 
een , Graudenzer Anzeigen 


Preiſe herabgeſetzt. fü 


deutſche Rundſchau 


aufgeben. 


I. Oborskl, 
ul. 3-g0 maja 36. 3480 


Beſte Einmache⸗ 

Geſchäfts⸗Anzeigen, Neklamen, Stellen: 
6 Anden Privat⸗ und amilien- Nachrichten 
Stachelbeeren. 18“ nden hierin die größte Beachtung, weil die 
H. Reddmann, Lipewa 44. Tages zuin Ble 


die größte deutſche 


an olelen paintigen Samilien gelefen wid. 
n geleſen wird. 
Ein Flügel? Preis- Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 


iſt billi 5 in Bromberg. 
Onrodowa 27, 1 Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt, 


1 Verlangen Sie Angebot von der 
Büroräume Buchhandlung Arnold Kriedte. 

1 Verkaufe gebrauchten 
1. Etage Markt 15 Zuller, Pfd. 92 N. Gaskoch ; 


= 4 Zimmer geſentelweren und Badofen. 


beſte Lage, v. ſof. z. verm. zu Engrospreiſen. u erfragen bei Herrn 
Fi Nowakowski, Möbelfab 
F. Herm. Preiblk. eres Teras 8 la Nobert 


gleichzeitig empfe 


Die Häuſerbautätig⸗ 
* 


Unkoſten nicht jo gar genaue Reflexion machen ...“ 


100 Fahre deutſche Eiſenbahnen! 


Wie man 1840 von Berlin nach Paris reiſte. 


RDV. Wer heute von Berlin nach Paris reifen will, 
hat es ſehr bequem: Er ſchlägt das Reichskursbuch auf, 
Fahrplan 110, und ſtellt ohne vieles Suchen feſt, daß der 
durchgehende FD⸗Zug nach Paris ab Berlin 8.39 Uhr fährt. 
Im MER-Reifebureau erwirbt man Fahrkarte (1 Klaſſe 
96,50, 2. Klaſſe 67,60 RM.) und Platzkarte, iſt rechtzeitig auf 
dem Bahnhof, ſteigt in den Zug und trifft nach 1254ſtündiger 
Fahrt an ſeinem Ziel ein. Lektüre für die Fahrt hat man 
genügend mitgenommen, und für die Verpflegung ſorgt ein 
ausgezeichnetes Reſtaurant, genannt Mitropa⸗Speiſe⸗ 
wagen ... Wie gejagt, höchſt einfach und ſelbſtverſtändlich 
iſt das alles, beinahe nicht viel anders als die tägliche Fahrt 
ins Bureau. 


Wie anders war es dagegen um 1849, als die Eiſen⸗ 
bahnen ihren Siegeslauf erſt antraten. Damals gab es zwei 
Verkehrswege nach Paris: mit der Poſt über Frankfurt 
a. M., mit Eiſenbahn und Poſt über Köln—Brüſſel. 


Auf dem erſten Wege fuhr man Dienstag mittags 
um 1.15 Uhr mit der Eiſenbahn von Berlin nach Halle, wo 
man um 6% Uhr abends eintraf. Eine Viertelſtunde ſpäter 
ging die Schnellpoſt nach Frankfurt a. M. ab, das man nach 
zöſtündiger Fahrt am Donnerstag früh um 5.45 Uhr er⸗ 
reichte. Auch hier war der Aufenthalt nur kurz; denn um 
7 Uhr morgens ging es weiter mit der „Mallepoſt“ über 
Forbach und Metz nach Paris. Am Sonnabend morgens um 
6 Uhr hatte man es erreicht. Dieſe Reiſe von insgeſamt 
Sdögſtündiger Fahrt koſtete nach heutiger Rechnung etwa 
160 RM. 


Auf dem zweiten Wege verließ man Berlin eben⸗ 
falls Dienstags um 7.30 Uhr früh und fuhr mit der Eiſen⸗ 
bahn über Cöthen, Magdeburg und Braunſchweig nach 
Hannover, wo man abends um 9 Uhr eintraf. Um 11 Uhr 
abends ging hier die Poſt nach Minden ab, das Mittwoch 
morgens um 6.15 Uhr erreicht wurde. Zur Abwechſelung 
wurde die Reiſe um 8 Uhr mit der Schnellpoſt fortgeſetzt, 
die in 28 ½ſtündiger Fahrt am Donnerstag mittags 12.30 in 
Köln eintraf. Hier hatte man einige Stunden Zeit, in denen 
man vermutlich alles andere eher tat, als ſich den Dom an⸗ 
zuſehen; denn die Knochen waren von der Fahrt ſicher 
ordentlich durchgeſchüttelt. Dafür wurde aber die Weiter⸗ 


reiſe, ab Köln 3 Uhr, mit der Eiſenbahn nach Aachen fort⸗ 


geſetzt; jo erreichte man noch am gleichen Abend um 8.50 
Uhr Lüttich. Am Freitag früh um 7 Uhr ging's weiter mit 
der Eiſenbahn über Brüſſel nach Lille, wo man nachmittags 
um 4.55 Uhr eintraf. Von dort war es „nur“ noch eine 
16ſtündige Fahrt mit der „Mallepoſt“, und man war in 
Paris, dem erſehnten Ziel. Für dieſen zweiten Weg be⸗ 
nötigte man eine etwas längere Fahrzeit — rund 100 Stun⸗ 
den — dafür war er aber etwas billiger; denn er koſtete nur 
wenig über 120 Mark. 


Wenn man an die Schereien denkt, die ſich unterwegs 
mit Wirtshaus⸗ und Fuhrknechten, mit Gepäckumladen und 
mit dem Zoll ergaben, dann verſteht man den Anonymus, 
der in feinem Reiſehandbuch „Das geöffnete Deutſchland“ 
ſchrieb: „Das Reiſen iſt eine Sache, ſo man alle ſein Leb⸗ 
tage nur einmal unternimmt, daher muß man auf die 
und 
„Beydes, Nutzen und Plaiſir, rencontrieren ſich bey ſelbigen, 
(nämlich bei den Reiſen) doch werden ſie durch Mühe und 
Gefahr ziemlich verſalzen ...“ 


Wieder Eiſenbahnverkehr 
Br: Rußland — Balkan 


Die Sowjetunion und Rumänien ſind, wie ſich die 


„Wiener Neueſten Nachrichten“ aus Bukareſt melden laſſen, 


nach einer Unterbrechung von 17 Jahren ſoeben dabei, den 
beiderjeitigen Eiſenbahnverkehr wieder aufzunehmen. In 
Odeſſa ſind eine ſowjetruſſiſche und eine rumäniſche 
Delegation eingetroffen, um die fachmänniſchen Vorarbetten 
durchzuführen. Mit der Wiederaufnahme des normalen 
Verkehrs zwiſchen den beiden Ländern wird ſich den 
Sowjets, die augenblicklich über zwei Wege nach dem Weiten 
verfügen, einen über Polen und einen über Litauen, 
ein dritter Verbindungsweg eröffnen, und zwar im be- 
ſonderen nach Mitteleuropa und dem Balkan. Es wird 
angenommen, daß die Sowjetunion nach dem überein⸗ 
kommen mit Rumänien bald auch Eiſenbahn⸗ 
(onventionen mit den übrigen Balkan⸗ 
ländern abzuſchließen verſuchen werde. 


Die erſte neuerdings wieder über den Dnjeſter ge— 
führte Eiſenbahnbrücke, die Rumänien und Sowjetrußland 
verbindet und deren Eröffnung bevorſteht, ſoll übrigens 
den Namen” tragen „Friedensbrücke Nikola 


Titulescu“. Dieſe Bezeichnung ſchein von Moskau vor- 


geſchlagen worden zu ſein, die der rumäniſche Außen- 
miniſter während der letzten Jahre um den rumäniſch⸗ 
ruſſiſchen Ausgleich und um die Annäherung Sowjetruß⸗ 
lands an die weſtlichen Großmächte und insbeſondere an 
die Länder der Kleinen Entente und des Balkanbundes 
aufwandte. Wie die rumäniſche Preſſe außerdem zu be— 
richten weiß, ſoll ſofort nach der Eröffnung der direkten 
Fluglinie Prag — Bukareſt— Moskau und nach 
der Eröffnung des rumäniſch⸗ ruſſiſchen Eiſenbahnverkehrs 


auch die Intenſivierung des rumäniſch-ruſſiſchen Waren⸗ 
austauſches in Angriff genommen werden. Übrigens 


führen gegenwärtig auch Bulgarien und die Sowjet⸗ 
union Handelsvertragsverhandlungen miteinander. Es 
kommt für dieſe beiden Länder auf dem Kompenſations⸗ 
wege beſonders der Austauſch von Vieh und Petroleum 


in Frage. 


Die Sowjetunion leidet Mangel an Vieh und muß 
jährlich für etwa 10,5 Millionen Rubel Vieh aus dem 
Ausland einführen, Bulgarien anderſeits gibt für Einfuhr⸗ 
petroleum jährlich etwa 100 Millionen Lewa aus. Indem 
die bulgariſche Preſſe wohlwollend über dieſe Verhand⸗ 
lungen ſpricht, verſäumt ſie jedoch auch nicht, vor Illuſionen 
zu warnen und vor allem zu betonen, daß der traditionelle 
bulgariſche Export und Import nach und, aus anderen 
Ländern nicht voreilig einem in ſeinen realen Auswirkun⸗ 
gen noch völlig ungewiſſen Warenverkehr mit der Sowjet⸗ 
union aufgeopfert werden dürfte. 


7 ³ðpd PP 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in diefem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 5 


Grundſtein zu dieſer Stätte gelegt. 


Die „drei roten Buchſtaben“ der Sowjets. 


Geheimniſſe im Lager der BP. — Das Sträflingsſchiff mit dem doppelten Boden. — Bigamie als Prüfungsaufgabe. 
Von Dr. A. von Andreewſky. 


Immer wieder erfährt die Welt intereſſante Einzelhei⸗ 
ten aus der Praxis der G. P. U., die jeden noch ſo phan⸗ 
taſtiſchen Kriminalroman in den Schatten ſtellen. Es ſind 
hauptſächlich Indiskretionen ehemaliger tätiger Agenten, 
die aus irgend einem Grund ihre Arbeit in der geheimnis⸗ 
vollen Organiſation verlaſſen haben, und die neues Licht 


auf eine Einrichtung werfen, die man mit vollem Recht als 


moderne Inquiſition bezeichnet hat. 

Nicht einmal im Kreml, wo die Machthaber vor der 
G. P. U. zittern, find die Namen aller G. P. U.⸗Agenten 
bekannt. Stalin ſelbſt wird hier unbemerkt von der 
G. P. U., in deren Händen die ganze Macht in der Sowjet⸗ 
union liegt, überwacht. Man weiß dort nur allzu gut, wie 
man unbeliebte Leute mit Hilfe der G. P. U. aus dem Wege 
räumen kann. So mußte ſich ſeinerzeit der Kriegskom⸗ 
miſſar Frunſe einer Blinddarmoperation unterziehen, 
obwohl ſein Geſundheitszuſtand keine Notwendigkeit für 
einen operativen Eingriff ergab. Dennoch mußte Frunſe 
ſich dem Befehl fügen. Er wurde von dem Operationstiſch 
als Leiche weggetragen! 

Die feine Stahlnadel. 

Die G. P. U. greift überhaupt immer öfter zu „medi⸗ 
ziniſchen Mitteln“, um ſich unliebſamer Perſonen zu enk⸗ 
ledigen. Die einſtige Methode, dem Opfer nach dem Verhör 


im dunklen Korridor eine Revolverkugel in den Nacken zug 
jagen, gilt als unbequem, überholt und barbariſch. Dafür 


häufen ſich plötzliche Todesfälle unter den von der 
G. P. U. verhafteten Perſonen, wobei als Todesurſache 
Herzſchlag angegeben wird. Eine Unterſuchung der Leichen 
beſtätigt auch die Richtigkeit des ärztlichen Gutachtens. 
Nun geſchah es einmal, daß der Sohn eines angeſehenen 
Leningrader Arztes ſich unter den Unglücklichen befand, die 
im G. P. U. ⸗ Gefängnis von Leningrad geſtorben waren. 
Der Vater, dem die Leiche des an einem Herzſchlag plötz⸗ 
lich verſtorbenen Sohnes ausgehändigt wurde, gab ſich mit 
dieſer „Diagnoſe“ keineswegs zufrieden und unterzog die 
Leiche ſeines Kindes einer eingehenden Unterſuchung im 
Beiſein mehrerer Kollegen. Die Unterſuchung ergab, daß 
der Tod durch den Stich einer äußerſt feinen Stahlnadel 
erfolgt war, deren Spuren nur mit Hilfe ſtarker optiſcher 
Inſtrumente entdeckt werden konnten. Der Arzt hatte den 
Mut, in der Verwaltung der G. P. U. zu erſcheinen und 
Rechenſchaft zu verlangen. Dort wurde ihm aber geſagt, 
daß er ſich mit der Diagnoſe der G. P. U. zufrieden geben 


ſolle. Sonſt könnten — ſo hieß es — ſein älteſter Sohn 
oder ſeine Tochter gleichfalls an derſelben Krankheit 
ſterben. 
Der Kanal „auf Knochen“. 
Die G. P. U. kennt aber auch andere „geräuſchloſe“ 


Methoden, um ſich beiſpielsweiſe von Sträflingen, deren 
Ernährung in der ewig anhaltenden Hungerperiode ihr 
zur Laſt fällt, zu befreien. Man kennt die Schrecken der 
Sträflingskolonien im hohen Norden Rußlands. Die 
Sträflinge — meiſtens Beamte und Vertreter freier Berufe 
aus bürgerlichem Stande — werden zu Zwangsarbeiten 
gebraucht, mit denen dann im Ausland Propaganda ge⸗ 
macht wird. So iſt etwa der berühmte Weißmeer⸗ 
kanal, ein Wunder der Sowfetruſſiſchen Technik buch⸗ 
ſtäblich auf den Knochen der Deportierten erbaut worden. 
In einem Lager, das bei Archangelſk an der Düna liegt, 
werden öfter Verbannte auf ein Schiff verladen, um an⸗ 
geblich in ein anderes Lager abtransportiert zu werden. 
Es ſind hauptſächlich kranke und ſchwache Sträflinge, die 
durch die ſchwere Arbeit jo erſchöpft find, daß fie keine Ar⸗ 
beitskraft mehr darſtellen. Das Schiff pflegt nach einiger 


Zeit leer zurückzukommen. Nur die Agenten der G. P. U. 


Neue Thingſtätte. 


Zur Erinnerung an die Bauernſchlacht von 1234. 


DNB meldet aus Oldenburg: 

Die von der NS Kulturgemeinde auf Anregung des 

Reichsſtatthalters Carl Röver zur Erinnerung an den 
denkwürdigen Freiheitskampf der Stedinger Bauern bei 
Alteneſch geſchaffene niederdeutſche Kulturſtätte „Stedings⸗ 
ehre“ auf dem Bochholzberg in der Nähe von Grüppen⸗ 
bühren wurde in Anweſenheit von über 10 000 Menſchen aus 
allen Teilen Niederſachſens feierlichſt eingeweiht. 
Nach dem Einzug der vielen Hunderte von Fahnen der 
Bewegung hielt Gauleiter Carl Röver die Weihrede, in 
der er u. a. ausführte: Wir begehen eine feierliche Stunde 
aus einer alten Kultſtätte unſerer Altvorderen. Mit dem 
heutigen Tag wird die Kulturſtätte „Stedingsehre“ auf dem 
Bochholzberg der Nationalſozialiſtiſchen Kultgemeinde über⸗ 
geben. Am 27. Mai v. J. hatten wir uns zum erſten Male 
verſammelt hier unten an der Weſer auf dem Schlachtfelde 
der Schlacht bei Alteneſch. Im Jahre 1234 geſchah das 
Grauſame, 5 


daß deutſches Blut durch Deutſche vergoſſen wurde. 


Stedingsehre ſoll von nun ab jedes Jahr die deutſchen 
Menſchen hierher führen. 5 

Der Gauleiter ſetzte ſich dann leidenſchaftlich mit ge⸗ 
wiſſen feindſeligen Außerungen widerſpenſtiger Kreiſe aus- 
einander, wie ſie unter anderem in den Vorgängen von 
Münſter am 7. Juli zum Ausdruck kamen, und ging 
anſchließend ausführlich auf den Freiheitskampf der Stedin⸗ 
ger Bauern ein. Er ſchloß: Stedingsehre ſoll uns jedes 
Jahr hier verſammelt ſehen, daß wir aus der Vergangen⸗ 
heit die Kraft und den Mut ſchöpfen, unbeirrbar dem Ziele 
Adolf Hitlers nachzuſtreben. Stedingsehre ſoll ein leuch⸗ 
tendes Fanal ſein, ein Mahnruf an den deutſchen Menſchen, 


einzutreten für die Ehre und die Freiheit des Blutes und 


des Lebens unſerer deutſchen Nation, wie einſt die Stedin⸗ 
ger Banern ihr Blut gaben für ihre Überzeugung und ihr 
Volkstum. 

Der Gauleiter übergab ſodann die Kultſtätte in die Ob- 
hut des Bürgermeiſters der Gemeinde Ganderkeſee. Darauf 
nahm in Vertretung des Reichsleiter Alfred Roſenberg, 
der Reichsamtsleiter der NS Kulturgemeinde Dr. Stang⸗ 
Berlin, das Wort, um noch einmal auf die Bedeutung der 
Thingſtätte hinzuweiſen. Die Thingſtätte ſolle ein Mark⸗ 


ſtein einer neuen deutſchen Kulturentwicklung, 


eines neuen Volkswillens ſein, der das Andenken der vor 
700 Jahren hier für ihre Ehre und für ihr Recht gefallenen 
Stedinger Bauern ehren ſoll. Alfred Roſenberg habe den 
In ſeinem Geiſte ſei 
dieſes Werk begonnen worden und in ſeinem Geiſte ſolle es 
fortgeführt und gepflegt werden. Die plattdeutſche Weihe- 
aufführung des Feſtſpieles „de Stedinger“, an der 300 Mit⸗ 
wirkende beteiligt waren, beſchloß die Kundgebung. 


* 


wiſſen, daß es einen doppelten Boden hat, der die zur 
„Liquidierung“ beſtimmten Opfer ganz prompt auf den 
Grund befördert. 


Die Hochſchule in der Vorortſtraße. 


Männer und Frauen, die in der G. P. U. nicht in 
untergeordneten Stellungen bleiben wollen, ſondern es vor⸗ 
ziehen, Karriere zu machen, müſſen die Hochſchule der 
G. P. U. beſuchen. In einer Seitenſtraße eines Moskauer 
Vororts befindet ſich ein ſtilles altmodiſches Haus, das durch 
nichts Beſonderes auffällt: vor der Revolution gehörte es 
einem wohlhabenden Geſchäftsmann; es iſt ſeinerzeit wie 
alle Privathäuſer der ruſſiſchen Bürger „nationaliſiert“ und 
für eine Sowjetbehörde renoviert worden. 

Kein Schild ſchmückt den Eingang zu dieſem geheimnis- 
vollen Hauſe. Fragt ein Fremder, was es eigentlich mit 
dem Hauſe für eine Bewandtnis hat, ſo bekommt er eine 
ausweichende Antwort — Neugierde iſt im gelobten Lande 
Lenins nicht immer am Platze. Im äußerlich ſtillen Hauſe 
herrſcht tagsüber eine fieberhafte Tätigkeit. Leute kommen 
und gehen, Autos fahren vor, Boten ſchleppen Pakete. Nur 
Eingeweihte wiſſen, daß ſich in dieſem Hauſe eine Art 
Akademie der G. P. U. befindet. Hier werden Geheim- 
agenten ausgebildet und in alle Feinheiten des 
Nachrichtendienſtes eingeweiht. 

Der Unterricht in Beobachtungen verdächtiger Perſo⸗ 
nen, in der Kunſt, Briefe, Dokumente und Ausweispapiere 
zu fälſchen, Akten, und wenn es nötig iſt, auch Menſchen 
zu rauben, wird von Kapazitäten erſten Ranges erteilt, non 
Leuten, die in dieſen Sachen eine Erfahrung ohne gleichen 
haben. Das Archiv der Akademie enthält Berichte, die die 
kühnſte Phantaſie . ee und Abenteuerromanen in 
den Schatten ſtellt. Hätte man Gelegenheit gehabt, einen 
Blick in dieſes Archiv zu werfen, ſo hätte man die Löſung 
des Rätſels des Verſchwindens Kutjepows, des Weißen 
Generals, den man bei hellem Tag in Paris auf der Straße 


geraubt hat, gefunden. 


Frauen, die beſten Agentinnen. 

Bezeichnenderweiſe ſind 50 Prozent der Beſucher der 
geheimen Hochſchule Frauen. Die G. P. U. verſteht es, aus 
ihren Schülerinnen die verwegenſten Geheimagentinnen 
auszubilden. Zur Prüfung werden praktiſche Aufgaben 
geſtellt, die manchmal auf den erſten Blick als undurchführ⸗ 
bar erſcheinen. Eine hübſche Schülerin der Akademie ſollte 
beiſpielsweiſe einen in Moskau zu kurzem Studiumbeſuch 
eingetroffenen Ausländer, obwohl er in der Heimat eine 
Frau hatte, ohne Scheidung heiraten. Die ſchöne Frau re⸗ 
dete dem Ausländer ein, daß eine Eheſchließung keinesfalls 
ſeine Ehe in der Heimat erſchüttern würde und führte den 
Betörten zum Standesamt. Einige Tage ſpäter verſchwand 
die Schöne ſpurlos, — ſie hatte die Prüfung glänzend 
beſtanden! 

Beim Verlaſſen der Akademie müſſen die Schüler eine 
Erklärung unterſchreiben, die folgenden Wortlaut hat: „Im 
Falle des Verrats bin ich rettungslos dem Tode ver» 
fallen. Für meine Treue haften meine Eltern und Ver- 
wandten mit dem Kopf.“ 

Die wichtigſte Regel, die den Schülern beim Verlaſſen 
der Akademie eingepaukt wird, iſt: Ein G. P. U.⸗Agent darf 
durch nichts auffallen und niemand ſoll die blaſſeſte Ahnung 
haben, wer von ſeinen Bekannten der G. P. U. dient. Des⸗ 
halb fürchtet ſich in der Sowjet-Union jeder vor jedem. 
Denn nicht einmal Eltern find vor ihren Kindern ſicher, 
und Eheleute haben oft einander im ſtillen Verdacht, 
im Dienſte der „drei Buchſtaben“, wie der Volksmund die 
G. P. U. getauft hat, zu ſtehen. 


Kleine Rundſchau. 


Ferdinand Schrey, der deutſche Stenographieerfinder. 


Ferdinand Schrey beging am 19. Juli ſeinen 85. Ge⸗ 
burtstag. 1850 zu Elberfeld geboren, wählte Schrey den 
kaufmänniſchen Beruf. Schon als Schüler befaßte ſich 
Schrey mit der Gabelsbergerſchen Stenographie und wurde 
im Verband Rheinland⸗Weſtfalen der Gabelsbergerſchen 
Stenographen Führer. Nachdem ſeine ſogenannten „So⸗ 
linger Theſen“, die auf Vereinfachung der Gabelsberger⸗ 
ſchen Kurzſchrift abzielten, nicht angenommen wurden, gab 
Ferdinand Schrey ein eigenes Kurzſchriftſyſtem heraus, das 
ſeinen Namen trug, das auch bald erhebliche Verbreitung 
fand, aber doch nicht die damals herrſchenden Syſteme 
Gabelsberger und Stolze verdrängen konnte. 


Im Jahre 1897 vereinigte Schrey ſeine Schule mit der 


Stolzeſchen zum Syſtem Stolze-Schrey. Nach Herausgabe 
des Deutſchen Einheitskurzſchriftſyſtems bearbeitete Schrey, 
trotz ſeines hohen Alters, auch ein Lehrbuch in dieſer. 
Jetzt noch befaßt ſich Schrey mit „Stenographiſchen Unter⸗ 
ſuchungen“. Der deutſche Stenographiemeiſter erlebt nun 
auch den erſten Deutſchen Stenographentag zu Frankfurt 
am Main der Deutſchen Stenographenſchaft, die ihn zu 
ihrem Ehrenmitglied ernannt hat. 

Ein jüdiſcher Frauenhilfsverein als Spielhölle. 

Auf Anordnung der Stadtſtaroſtei in Lodz wurde der 
„Jüdiſche Frauenverein“ aufgelöſt und das Vereinslokal 
verſiegelt. Vorſitzende des Vereins war die Frau des be⸗ 
kannten Lodzer Induſtriellen Szeps, in deſſen Wohnung ſich 
auch das Vereinslokal befand. Satzungsgemäß ſollte der 
Verein Armen und Kranken Hilfe bringen. Wie die Polizei 
jedoch feſtſtellte, war dies nur ein Aushängeſchild, denn in 
Wirklichkeit wurde in dem Vereinslokal 
maße dem Haſardſpiel gefrönt. 


Pulverfabrik in die Luft geflogen. 

In der Nähe von Edinburgh wurden durch eine Ex⸗ 
ploſion eine ſtaatliche Pulverfabrik mit den an⸗ 
liegenden Schuppen vernichtet. Von der Belegſchaft 
wurde niemand getötet. Wie es heißt, ſind in der Fabrik 
ſeit einiger Zeit ſehr bedeutſame Verſuche mit einem neuen 
Exploſipſtoff gemacht worden, der die Bekämpfung von Flug— 
zeugen bis zu 8000 Meter Höhe ermöglichen ſollte. Dieſe 
Verſuche ſollen angeblich unmittelbar vor dem Abſchluß ge- 
ſtanden haben. 


„Hannibal“ unterwegs. 
Der amerikaniſche Schriftſteller und Abenteurer Richard 


Halliburton hat ſeinen Elefantenritt über die Alpen, 


mit dem er den berühmten Alpenübergang Hannibals nach» 


ahmen will, in dem Schweizer Städtchen Martigny ange⸗ 


treten. Auf dem Rücken eines 12 jährigen Elefanten 
iſt er zur erſten Etappe des 800 ⸗Kilometer-Marſches über 
die Alpen nach Rom geſtartet. 
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in großem Aus- 
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Vor dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 


Verſchärfung der Lage durch die Rede des Negus. 


Nom, 22. Juli. 


Wenn der italienſſch⸗abeſſiniſche Streitfall nicht in 
letzter Stunde noch eine unerwartete Wendung nimmt, ſteht 
der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten unmittelbar bevor. In Regierungskreiſen 
wird die Lage als ſehr ernft betrachtet. 

Der Ton und die Heftigkeit der jüngſten Rede des 
Negus vor dem Parlament haben nach hieſiger Anſicht die 
Spannung noch weiter verſchärft, um ſo mehr, als in der 
bekanntgewordenen franzöſiſchen Überſetzung die Worte 
des Kaiſers gegen Italien ſehr abgeſchwächt ſein ſollen. 
F gibt man im ſelben Atemzuge zu wiſſen, 

aß h 
die Schlichtungskommiſſion vorausſichtlich noch 
vor dem 25. Juli zuſammentreten wird, 


um den fünften Schiedsrichter zu ernennen. Vielleicht wird 
es noch einige Tage dauern, bis der Abbruch der Be⸗ 
ziehungen offiziell erfolgt. Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ glaubt aber nicht, daß es ſich bei einer Regierungs⸗ 
äußerung von ſolch folgenſchwerer Tragweite nur um ein 
Manöver handelt, das einen Druck auf die Weſtmächte 
ausüben ſoll. 

Zweierlei ſcheint heute ſicher zu ſein: Der erſte Akt, 
welcher eine koloniale Eroberung vorbereiten ſoll, iſt ab⸗ 
geſchloſſen. Was der zweite Akt bringt, liegt ebenſo⸗ 
wenig in der Hand der Faſziſtiſchen Regierung allein, wie 
dies bisher der Fall war. Die kriegeriſche Rede des 
Negus dürfte aber wohl nicht der einzige Grund zum 
beſchleunigten Ablauf der Ereigniſſe geweſen ſein. 


Nom fühlt (ich verletzt und provozie rt. 

Die Italieniſche Regierung hat ihren Geſandten in 
Addis Abeba angewieſen, gegen die Rede des Kaiſers Haile 
Selaſſie ſchärfſten Proteſt zu erheben. 

In Abeſſinien ſelbſt hat dieſe Rede eine Welle patri⸗ 
otiſcher Begeiſterung ausgelöſt. Die natibnaliſtiſche Jugend⸗ 
liga hält zweimal täglich in der Hauptſtadt Verſammlungen 
ab. Weiter wird die Liga, die unter der Führung eines be⸗ 
kannten Prieſters ſteht, und augenſcheinlich vom Negus ge⸗ 
fördert wird, in den nächſten Tagen etwa 200 Agenten in die 
Provinzen entſenden, die die Aufgabe haben, die Bevölkerung 
zum Widerſtand aufzurufen. Sie tragen Khakiuni⸗ 
formen und um die Mütze ein Band mit der Aufſchrift: 
„Liebe zum Vaterland“. 
Militariſierung Aegyptens? 

Mailand, 22. Juli (DNB). 

Die Mailänder Preſſe, die in den letzten Tagen täglich 
Meldungen aus den ägyptiſchen Blättern übernimmt, bringt 
jetzt Nachrichten, in denen behauptet wird, in gewiſſen ägyp⸗ 
tiſchen Kreiſen herrſche Beſorgnis, daß eine Beſetzung 
Abeſſiniens durch IJtälien eine Verſtärkung des 
engliſchen Einfluſſes auf Agypten zur Folge haben werde 
und daß damit . 


Flugzeugunglück fordert 13 Tote. 
In den italieniſchen Alpen abgeſtürzt. 


05 In Holland herrſcht größte Beſtürzung über ein neues 
Flugzeugunglück, dem 13 Perſonen zum Opfer fielen. 

5 Im gleichen Augenblick, als das Großflugzeug „Riet⸗ 
ſint“ der KSM mit den Überlebenden der „Marabu“⸗Kata⸗ 
ſtrophe am Perſiſchen Golf auf dem Amſterdamer Flugplatz 
Schiphol eintraf, wurde gemeldet, daß das zwei⸗ 
motorige Douglas⸗ Flugzeug der KLM „De 
Sont „das am Sonnabend vormittag von Mailand nach 
Amſterdam geſtartet war, bei Sau Giacomo, in der Nähe 
von Meſoco (Graubünden) in den italieniſchen Alpen ab- 
ſtürzte, nachdem es in ein ſchweres Gewitter ge⸗ 
raten war. 

Beim Abſturz explodierte der Benzintank, ſo daß das 
Ilngzeng ſofort in Flammen aufging. Alle Inſaſſen — die 
vierköpfige Beſatzung und neun Paſſagiere — fanden den 
Tod. Die Stewardeß wurde von den Rettungsmannſchaften 
sone lebend angetroffen, ſtarb aber wenige Angenblide 
päter. 

Ein Augenzeuge, der die Kataſtrophe mit anſah, ſchildert, 
wie das mächtige Flugzeug in einer Höhe von 2500 Metern 
in eine Gewitterwand gekommen ſei. Er habe die Maſchine 
in ſteilem Sturzflug nach unten gehen ſehen und kurz dar⸗ 
auf einen Krach gehört. Die Leichen der Paſſagiere ſind in 
den der Unfallſtelle am nächſten gelegenen Ort geſchafft 
morden. Unter ihnen befinden ſich vier Holländer, die 
Bordbeſatzung des Flugzeugs, ein deutſcher Staats⸗ 
angehöriger, Direktor Flohr aus Worms, zwei Engländer, 
ſechs holländiſche Staatsangehörige, unter ihnen eine Frau 
und ein elfjähriger Knabe. Sofort nach Bekanntwerden des 
Flügzeugunglücks begab ſich der holländiſche Konſul in Lu⸗ 
gano zur Abſturzſtelle. Da der Ort, wo die Flugzeug⸗ 
trümmer liegen, nur durch das Teſſintal zu erreichen iſt, 
ade die Bergungsarbeiten lange Zeit in Anſpruch 

ehmen. 


297 Frauen und Mädchen verſchleupt! 


Auf der Jagd nach dem gefährlichſten 
Mädchenhändler e 


In den letzten Tagen ſind in Rumänien und 
beſonders Siebenbürgen zahlreiche Verhaftungen 
von Mädchenhändlern erfolgt. Es handelt ſich um 
Mitglieder einer der gefährlichſten Mädchenhändler⸗ 
banden aller Zeiten, deren Haupt, ein gewiſſer 

Pretare, bisher noch nicht gefaßt werden konnte. 
Im Mai dieſes Jahres gab es in Herrmannſtadt in 
Siebenbürgen eine ungeheure Aufregung. Die ſchöne junge 
Tochter Jlonka des Herrmannſtädter Gutsbeſitzerts 
Hermann mar auf myſteriöſe Weiſe verſchwunden. Die 
Unterſuchung der Angelegenheit ergab mit faſt hundertpro⸗ 
zentiger Sicherheit, daß das junge Mädchen Mädchen⸗ 
bändlern ins Garn gegangen war. Flonka Hermann hatte 
ſich eines Tages zu Einkäufen in die Stadt begeben. An 
einer Straßenecke bemerkte ſie plötzlich, wie eine hilfloſe 
alte Frau zuſammenbrach. Hilfreich eilte das junge Mäd⸗ 
chen herbei und bemühte ſich um die Alte. Zufällig kam ein 
elegantes Auto vorbeigefahren, deſſen vornehm ausſehender 
Fahrer ſich erbot, die alte Frau nach Hauſe zu fahren. Al⸗ 
lerdings. bemerkte er, müßte das junge Mädchen ſchon mit⸗ 
„bren, da er ſelbſt ja am Steuer bleiben müſſe. Von dem 
Augenblick an, da die junge Jlonka den Wagen beſtieg, hat 
man nichts mehr von ihr geſehen. 5 
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die Unabhängigkeit Agyptens gefährdet 


werden würde. Begründet wird dieſe Anſicht damit, daß 
England im Falle einer Feſtigung der italieniſchen Poſition 
im Roten Meer ſeine eigene Stellung am Eingang des Roten 
Meeres zu verſtärken ſuchen werde. 

Ferner wird aus dem ägyptiſchen Blatt „Muſſauar“ die 
Nachricht übernommen, daß man in Agypten die Ankuaft 
von fünf britiſchen Regimentern aus England und aus 
Indien erwarte. Auch im ägyptiſchen Heere, das bekanntlich 
unter engliſcher Führung ſteht, würden ſehr lebhafte 
Vorbereitungen getroffen. Man habe mit der Bil⸗ 
dung eines neuen ägyptiſchen Regimentes begonnen, das 
817 Soldaten und 28 Offiziere zählen ſolle und das wahr⸗ 
ſcheinlich für den Sudan beſtimmt ſei. 

Außerdem habe man mit dem Bau einer großen Straße 
von der Bucht von Marſamatruh nach den umgebenden 
Hügeln begonnen, wo ſich ägyptiſche Militärplätze und Ka⸗ 
ſernen befinden. Marſamatruh bilde einen wichtigen Stütz⸗ 
punkt für die Engländer an der ägyptiſchen Weſtgrenze. 


Warnung an die Franzöſiſche Regierung. 


Die Rede des Kaiſers von Abeſſinien und die Eregung, 
die fie in Rom hervorgerufen hat, gibt der franzöſiſchen 
Preſſe Anlaß, eine neue Verſchärfung des Konflikts 
feſtzuſtellen. Die Lage wird jetzt allgemein als ſehr ge⸗ 
fährlich angeſehen, nicht nur hinſichtlich des bevorſtehenden 
Krieges zwiſchen Italien und Abeſſinien ſondern auch im 
Hinblick auf die politiſche Geſamtlage, die ſich, wie die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter übereinſtimmend feſtſtellen, jetzt noch ſchwie⸗ 


riger geſtalten muß als fie an ſich ſchon iſt. 


„Echo de Paris“ warnt die Franzöſiſche Regierung davor, 
ſich allzuſehr mit Italien einzulaſſen, das jetzt immer neue 
Forderungen an Frankreich ſtelle, nachdem es erkannt habe, 
daß die Franzöſiſche Regierung verſchiedenen italieniſchen 
Wünſchen Entgegenkommen gezeigt habe. Das Blatt will 
wiſſen, 


daß Italien mehr verlange als eine wohl: 
wollende Neutralität. 


Es fördere jetzt vielmehr eine aktive Unterſtützung. 
Frankreichs eigene Lage ſei aber ſo ſchwierig, daß es nicht 
noch anderen Staaten zu Hilfe kommen könne. 


Zum Schluß ſagt das Blatt, es wäre Wahnſinn, wenn 
Frankreich die alte engliſche Freundſchaft, ſo oft ſie auch 
enttäuſcht habe, der neuen franzöſiſchen Freundſchaft opfern 
würde. England habe ſchon ſeinen guten Grund, warum 
es ſich für Abeſſinien einſetze. Es könne unter keinen 
Umſtänden zugeben, daß ſich Japan überall als Vor⸗ 
kämpfer der farbigen Raſſen aufſpiele. England müſſe mit 
Rückſicht auf die farbigen Raſſen des Empires ſich eben⸗ 
falls als Beſchützer der farbigen Völker zeigen. Es dürfe 
die Bevölkerungen ſeiner Beſitzungen in Aſien und Afrika 
nicht der japaniſchen Raſſen propaganda ausliefern. 


Der unglückliche Vater hat nun alle Hebel in Bewe⸗ 
gung geſetzt um den Aufenthaltsort ſeiner Tochter zu er⸗ 
fohren. Zunächſt gelang es ihm, die zufällig in Rumänien 
anweſende Delegierte der Liga gegen den Mädchenhandel, 
Frau Voiſin, für den Fall zu intereſſieren. Die Ange⸗ 
legenheit der verſchwundenen Gutsbeſitzerstochter brachte 
ſozuſagen den Stein ins Rollen — denn im Grunde hätten 
in Rumänien ſchon längſt umfaſſende Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung einer mit unglaublicher Frechheit arbeitenden 
Mädchenhändlerbande einſetzen müſſen. Seit Jahren näm⸗ 
lich ſind in Rumänien, insbeſondere auch in Siebenbürgen, 
immer wieder junge Mädchen und Frauen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden und die Fahndungen der Polizei haben nie zu 
irgendwelchen poſitiven Ergebniſſen geführt. 


Man iſt ſich in Bukareſt ziemlich klar darüber, daß der 
größte Teil der Fälle auf das Konto des gefährlichſten 
Mädchenhändlers aller Zeiten, eines gewiſſen Pretare, 
zu buchen iſt. Die Zahl ſeiner Opfer während der letzten 
Jahre beträgt — wie die Welt jetzt mit Entſetzen hört — 
297! Ein langer Zug unglücklicher Frauen, die von ge⸗ 
wiſſenloſen Elementen verſchleppt wurden. Man iſt ziem⸗ 
lich ſicher, daß Pretare auch der geheimnisvolle Autofahrer 
geweſen iſt, der die junge Jlonka Hermann in ſeinen Wa⸗ 
gen lockte und daß die alte zuſammenbrechende Frau ledig⸗ 
lich der Köder war. Inzwiſchen hat ſich die Delegierte dert 
Liga gegen Mädchenhandel bereits mit allen Mitteln zur 
Unſchädlichmachung der Mädchenhändlerbande und für die 
Nachforſchung nach dem Verbleib der jungen Ilonka sin: 
gefebt. Wenn auch bisher noch keine Spuren der Ver⸗ 
ſchleppten gefunden worden ſind, ſo haben doch die nunmehr 
mit Nachoͤruck betriebenen Fahndungen bereits zur Ver⸗ 
haftung einer ganzen Reihe von Helfershelfern 
Pretares geführt und man kann nur die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß es bald gelingen möchte, auch den Führer der 
Vande dingfeſt zu machen. Pretare iſt, wie man erfährt, 
bereits vor mehreren Jahren aus Rumänien ausgewieſen 
worden. Es iſt ihm aber immer wieder gelungen, ru⸗ 
mäniſches Gebiet zu betreten und neue Opfer in ſeine Netze 
zu locken, die er dann über den Balkan nach Kleinaſien oder 


Südamerika verfrachtete. 


Intereſſant iſt bei dieſer Gelegenheit, daß der Fall der 
jungen JIlonka Hermann vor Jahren unter fait den glei⸗ 
chen Umſtänden ein Vorſpiel in Berlin hatte. Hier 
hatte ſich eine junge Krankenſchweſter mit Freun⸗ 
dinnen zu einem Kränzchen in einer der bekannteſten Kon⸗ 
ditoreien „Unter den Linden“ zuſammengefunden. Später 
ſetzte ſich eine alte Dame an den Tiſch, die bald darauf von 
einer Ohnmacht befallen wurde. Das übrige entwickelte 
ſich genau wie in Herrmannſtadt. Die junge Kranken⸗ 
ſchweſter wollte die hilfloſe alte Dame nach Hauſe bringen, 
ſtieg auf der Straße in ein fremdes Auto — und verſchwand 


ebenſo ſpurlos, wie ſchon manche vor ihr und zahlreiche 


Opfer nach ihr. 


ünktliche Zustellung 
der deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Auguſt heute noch er⸗ 
neuert wird! 


Bei Gallen: und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung im 
geradezu vollkommener Weiſe. Arztlich beſtens empfohlen. 1564 


Wieder Lynchzuſtiz in Texas. 


Aus Fort Lauderdale (Texas) wird gemeldet: 

Ein Neger, der eine weiße Frau mit einem Meſſer 
angegriffen hatte, ſollte im Schutz der Dunkelheit unter Be⸗ 
deckung von fünf bis an die Zähne bewaffneten Kriminal- 
beamten aus dem hieſigen Gefängnis nach dem neuen 
Staatszuchthaus von Miami übergeführt werden. Die 
empörten Farmer hatten jedoch ſeit der Einlieferung des 
Negers eine ununterbrochene Bewachung aller Ausgänge 
des Gefängniſſes organiſiert. 

Im Augenblick, als die Beamten mit ihrem Gefangenen 
das Gefängnis in einem Automobil verließen, wurde die 
Bevölkerung alarmiert. Etwa hundert Farmer verfolgten 
den Polizeiwagen in zahlreichen Automobilen, brachten ihn 
auf der Straße zum Stehen und entriſſen den Beamten 
ihren Gefangenen. Während einige Farmer die Poliziſten 
entwaffneten, wurde der Neger mit Knüppeln und anderen 
Gegenſtänden zuſammengeſchlagen. Dann veranſtalteten 
die Wütenden auf den Leichnam aus ihren Revolvern ein 
regelrechtes Scheibenſchießen. Die von Kugeln 
völlig durchſiebte Leiche wurde in ein Auto geladen und vor 
das Haus der von dem Neger angegriffenen Frau gebracht. 

lit einem Strick wurde die Leiche an einem Baum auf⸗ 
gehängt und nochmals als Zielſcheibe für die Revolver 
benutzt. 
— ..,... . TEREFEN 


Unzutreffende Gerüchte über ein angebliches Anleiheangebot. 


In einigen Zeitungen war eine Meldung verbreitet 
worden, wonach von der Deutſchen Regierung neuerdings 
der Sowjetregierung eine Anleihe von einer Mil⸗ 
liarde Mark angeboten worden ſei, und zwar ohne Sicher⸗ 
heitsſtellung zu dem Zweck, die Sowjetankäufe in Deutſch⸗ 
land zu erhöhen, wobei von ſowjetruſſiſcher Seite Rohſtoffe 
nach Deutſchland geliefert werden ſollen. An dieſer Mel⸗ 
dung iſt, wie DNB meldet, kein wahres Wort. Ab⸗ 
geſehen von dem ſeinerzeit amtlich bekanntgegebenen 
deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Kreditabkommen vom 9. April d. J. 
iſt eine anderweitige deutſche Kreditgewährung an die Sow⸗ 
jetunion überhaupt nicht in Erwägung gezogen worden, ge⸗ 
ſchweige denn, daß ein Angebot erfolgt wäre. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Deviſenvorſchriften für Neifen nach Deutſchland. 

Es ſind verſchiedentlich Gerüchte verbreitet, daß Aus⸗ 
länder ſich bei Reiſen nach Deutſchland durch Unkenntnis der 
deutſchen Deviſenvorſchriften leicht eines Deviſenvergehens 
ſchuldig machen könnten. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, 
daß die nach Deutſchland reiſenden Ausländer lediglich 
folgende zwei Beſtimmungen zu beachten haben: 

1. Wer die bei der Einreiſe nach Deutſchland mitgeführ⸗ 
ten in⸗ oder ausländiſchen Zahlungsmittel bei der Wieder⸗ 
ausreiſe ungehindert wieder mitnehmen will, läßt ſich bei der 
Einreiſe von der deutſchen Zollſtelle eine „Grenzbeſchei⸗ 
nigung“ ausſtellen, in der die mitgeführten Zahlungs⸗ 
mittel vermerkt werden. Dieſe Zahlungsmittel können 
ohne Genehmigung wieder ins Ausland gebracht werden. 

Das gleiche gilt für Zahlungsmittel, die einen Aus⸗ 
länder während ſeines Aufenthalts in Deutſchland aus dem 
Ausland überſandt worden ſind, wenn der Ausländer ſich 
durch das inländiſche Kreditinſtitut, durch deſſen Vermitt⸗ 
lung die Auszahlung erfolgt, eine „Auszahlungs⸗ 
beſcheinigung“ hat ausſtellen laſſen. 

2. Jeder ausländiſche Reiſende erhält bereits im Aus⸗ 
land bei dem Erwerb von Regiſtermarkreiſeſchecks, ſowie im 
Inlaud bei der Abhebung von Reichsmarkbeträgen ein 
mehrſprachiges Merkblatt der Deutſchen 
Reichsbank ausgehändigt, das ihn über die zuläfitge 
Verwendung der abgehobenen Reichsmarkbeträge unter⸗ 
richtet. . 0 

Bei der Abhebung größerer Reichsmarkbeträge auf Re⸗ 
giſtermarkreiſeſchecks empfiehlt es ſich, die Quittungen über 
die Verausgabung größerer Beträge (3. B. Hotelrechnun⸗ 
gen) bis zur Ausreiſe aus Deutſchland aufzubewahren, um 
erforderlichenfalls nachweiſen zu können, daß die Beträge 
nur für Reiſezwecke Verwendung gefunden haben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Bydgoſzez 1202.“ Sie brauchen den heutigen Dollarkurs nicht 
anzunehmen; da der Schuldner in Verzug gekommen iſt, haben 
Sie nach Art. 2 Abi. (2) des Geſetzes vom 16. Juni 1934 („Dz. Uſt.“ 
50 Poſ. 509), freie Wahl, den Kurs am Zahlungstage oder den am 
Fälligteitstage der Berechnung des Betrages in Zloty zu Grunde 
zu legen. Da der Kurs am Fälligkeitstage für Sie günſtiger Hit, 
werden Sie ihn natürlich wählen. Maßgebend iſt der Durch⸗ 
chnittskurs der Auszahlungen an der Warſchauer Börſe an dem 
Fälligkeitstage 8 BER 


— P — di. A ‘ 

F. D. 1904. 1. Daß Sie 1000 Zentner Roggen als Erbaut Ihrer 
Schweſter aus Polen nach Deutſchland zollfrei einführen können. 
iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 2. Ein ſolches Inſtitut, das Sie für 
Ihre Zwecke in Anſpruch nehmen könnten, beſteht zurzeit in Polen 
nicht. J. Die Steuerbehörde muß nach einer neueren Verordnung 
des Finanzminiſters die beſchlagnahmten Gegenſtände freigeben, 
wenn nachgewieſen wird, daß ſie nicht Eigentum des Steuerpflich⸗ 
tigen ſind. Der Eigentümer muß intervenieren. 

Frau E. Sch. in Grudzigdz. In Einmachfragen find wir leider 

zur Auskunft unzuſtändig. 
„Max G. in Torun. Ein abſolut haltbares Mittel zur Aus⸗ 
füllung von Fugen, die durch Überheizen an Kachelöfen entſtehen, 
iſt uns nicht bekannt. Die Töpfer verſchmieren die Ritzen immer 
wieder, wenn fie von neuem entiteben. 

„Kaſchubei.“ 1. Die Sozialverſicherungsanſtalt zahlt Stillgeld in 
Naturalleiſtungen in Höhe von 1 Liter Milch bzw. den Gegenwert 
in bar für die Dauer des Stillens des Neugeborenen nach Erlöſchen 
der Wochenhilfe, jedoch nicht länger als 12 Wochen. Den Antrag 
ſtellt die Berechtigte reſp. deren Familienangehörige. Die Ent⸗ 
lohnung der Hebamme erfolgt nach dem von der Wofewodſchaft 
aufgeſtellten Tarif: wir haben aber für Ihren Bezirk dieſen Tarif 
nicht zur Hand. 2. Induſtrielle Anlagen unterliegen nur der Ge⸗ 
werbeſtener, wenn fie „auf Gewinn berechnet“ find. Da 
das auf Ihre Anlage offenſichtlich nicht zutriſſt, ſondern die Abgabe 
von Strom aus Ihrer Lichtanlage an den Nachbar nur eine Ge⸗ 
fälligteit gegenüber dem letzteren darſtellt, ſo unterliegt die u. E. 
nicht der Gewerbeſteuer. 955 
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50 bis 60 Prozent des vorfährigen geſchätzt. 


Witſchaftiche Rundſchau. 


Die Aktion der Akzeptbank. 


Die Aktion der Akzeptbank auf dem Gebiete der Entſchuldung 
der Landwirtſchaft findet in folgenden Zahlen ihren Ausdruck: 
Während die Akzeptbank bis zum 30. März l. J. 92 146 Vergleiche 
von Schuldnern mit ihren Gläubigern für die Summe von zirka 
144 Mill. 3Zkoty durchgeführt hat, iſt die Zahl dieſer Vergleiche 
bis zum 3. Juli d. J. auf 144 835 geſtiegen, wobei die Geſamtſumme 
der Vergleiche 188 Mill. Ztoty beträgt. ? 


Die deutſche Handelsflotte Anfang 1935. 


Trotz der vernichtenden Schläge des Verſailler Vertrages hatte 
die deutſche Handesflotte Anfang 1931 wieder 83 v. H. ihres Stan⸗ 
des vor dem Kriege erreicht. Seitdem hat ſie ſich allerdings wieder 
um über 600 000 Bruttoregiſtertonnen verkleinert. Wie das Sta⸗ 
tiſtiſche Reichsamt im neuen Heft von „Wirtſchaft und Statiſtitk“ 
mitteilt, zählte fie Anfang 1935 3,74 Mill. BRT, das find 71 v. H. 
des Vorkriegsſtandes. Da die Welthandelsflotte in der Nachkriegs⸗ 
zeit ſehr ſtark angewachſen iſt, iſt der Anteil der deutſchen Handels- 
flotte erheblich niedriger als vor dem Kriege; bei Ausbruch des 
Weltkrieges betrug er 11,1 v. H., 1934 nur noch 5,6 v. H. Die Ver⸗ 
Injte, die die deutſche Flotte während der vier letzten Jahre 
(1931—1934) erlitt, entſtanden vor allem durch Abwrackungen und 
durch Verkäufe an das Ausland; im Jahre 1934 waren dieſe jedoch 
geringer als in jedem der drei vorhergegangenen Jahre. 


Die als Neubauten regiſtrierten Zugänge erreichten 1934 mit 32 000 
Tonnen die Höhe des Vorjahres; die 1934 ziemlich lebhafte Neubau⸗ 
tätigkeit iſt in dieſer Zahl noch nicht vollſtändig enthalten. Der An⸗ 
teil der Motorichiffe und Motorſegler an der geſamten Handels⸗ 
flotte, der Anfang 1928 zuſammen nur etwas mehr als 11 v. H. 
ausgemacht hatte, iſt bis Anfang 1935 auf fait 20 v. H. geſtiegen; 
der Anteil der Dampfſchif ſe und der Fahrzeuge ohne An⸗ 
triebmaſchinen iſt entſprechend geſunken. Ein Teil der Flotte iſt 
etwas überaltert, da über zwei Drittel des Bruttoraumgehalts 
10 Jahre alt oder älter ſind (Anfang 1929 waren es nur etwas über 
zwei Fünftel). Dieſe ungünſtige Alterszuſammenſetzung des deut⸗ 
ſchen Schiffsraums wird ſich aber vorausſichtlich in den nächſten 
Jahren etwas verbeſſern. 


1935 


Die Vergrößerung der polniſchen Handelsflotte. 


Wie die „Polſka Goſpodarcza“ mitteilt, beſaß die polniſche 
Handelsflotte am 1. Juli d. J. 90 See⸗Einheiten (von einer Auf⸗ 
nahmefähigkeit von über 20 Bruttoregiſtertonnen) mit einer Geſamt⸗ 
gufnahmefähigkeit von 84 140 Bruttoregiſtertonnen und etwa 48 189 
Nettoregiſtertonnen. Darunter befanden ſich 49 Dampfer mit einer 
Aufnahmefähigkeit von 63290 Bruttoregiſtertonnen und 35 440 
Nettoregiſtertonnen ſowie Segler und Leichter 8 Stück mit 1008 


Brutto- und 923 Nettoregiſtertonnen, ſowie Motorſchiſfe und Segel- 


ſchiffe mit Hilfsmotor 33 Stück mit einer Geſamtaufnahmefähigkeit 
von 19 842 Brutto- und 11826 Nettoregiſtertonnen leinſchließlich 
M.⸗S. „Piiſudſki“. jedoch ohne M.⸗S. „Batory“, das kürzlich vom 
Stapel gelaſſen wurde, jedoch bei ſämtlichen obigen Erhebungen 
nicht mit einbezogen iſt). Wie erſichtlich, wird die Geſamttonnage 
der polniſchen Handelsflotte nach Einbeziehung des M.-S. „Batory“ 
etwa 98 540 Bruttoregiſtertonnen, demnach ungefähr 100 000 Brutto⸗ 
regiſtertonnen ausmachen. Im Verhältnis zu 1934 hat ſich der Beſitz⸗ 


ſtand der polniſchen Handelsflotte von 86 auf 90 Schiffe, mithin um 


4 Einheiten vermehrt. 


Die Entwicklung der polniſchen Metallinduſtrie. 


In einer Sondernummer. welche die „Gazeta Handlowa“ anläß⸗ 
lich ihres zehnjährigen Beſtehens herausgegeben hat und in der 
führende Perſönlichkeiten aus allen Zweigen des polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens Beiträge über die Wirtſchaftslage des Landes ver⸗ 
öffentlicht haben, hat auch der Direktor des polniſchen Metall⸗ 
induſtriellenverbandes, A. Dunin, über den Wiederaufbau der 
polniſchen Metallinduſtrie geſchrieben. Nach einleitenden Aus⸗ 


führungen über die Entwicklung der Metallinduſtrie in den frühe⸗ 


ren drei Teilgebieten Polens von ihren erſten Anfängen an. kommt 
Dunin auf die Lage der polniſchen Metallinduſtrie zum Zeitpunkt 
der Wiedererrichtung des Polniſchen Staates zu ſprechen, wobei er 
u. a. folgendes ausführt: Im Jahre 1919 waren im geſamten 
Staatsgebiet des wiedererſtandenen Polens nur noch etwa 20 000 
Arbeiter in der Metallinduſtrie beſchäftigt. während Kongreßpolen 
allein im Jahre 1910: 62 000 Metallinduſtriearbeiter zählte. Im 
Jahre 1925 wurde dieſe Ziffer im Geſamtgebiet des Polniſchen 
States mit 61 500 nahezu erreicht und im Jahre 1928 zählte die 
volniſche Metallinduſtrie bereits 98 000 Arbeiter. Vom Jahre 1929 
an ging dann die Arbeiterzahl ſtändig zurück und im Jahre 1932; 
dem Höhepunkt der Kriſe, betrug die Arbeiterzahl nur noch 45 500. 


Durch die Kriſe in der Landwirtſchaft waren in erſter Linie 
die polniſchen Landmaſchinenfabriken in Mitleidenſchaft gezogen. 
zumal der größte Teil und zwar der großen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen auf Kredit verkauft worden ſind. Die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit der Landwirtſchaft brachte auch einen großen Teil der 
2andmafchinenfabrifen zum Erliegen. Da die Kriſe in der Land⸗ 
wirtſchaft weiter anhielt und auch heute noch fortdauert. hat ſich 
die polniſche Mekallinduſtrie genötigt geſehen, ſich auf die Her⸗ 
stellung anderer Erzeugniſſe umzuſtellen. Auf dieſe Weiſe iſt es ihr 
gelungen, ſich wieder aufzurichten. Im Jahre 1933 wurden bereits 
wieder 49 900 Arbeiter beſchäftigt und im Jahre 1934 ſtieg dieſe Zahl 
auf 57 00 Arbeiter. Es wurden auch verſchiedene neue Zweige in 
der polniſchen Metallinduſtrie errichtet. So wurde u. a. der Flug⸗ 
zeugbau, der eigene Schiffsbau und Automobilbau in Angriff ge⸗ 
nommen. Dunin weiſt zum Schluß mit Befriedigung darauf hin, 
daß ſich anläßlich der letzten Poſener Meſſe die ausländiſchen In⸗ 
duſtriellen von der Güte der polniſchen Produktion überzeugen 
konnten und ſich darüber anerkennend ausgeſprochen haben. 


a Der Wilnaer Holzmarkt. 


Am Wilnager Holzmarkt herrſcht völlige Stille. Von allen Sei⸗ 
ten hört man die gleichen Klagen: Mangel an Kaufluſt. Mangel 
an Transaktionen, Mangel an Export in manchen Gebieten ſogar 
keine Herrichtung der Ware. Man nimmt aber mit Beſtimmtheit 


an, daß der Markt bald eine Belebung erfahren wird. Anzeichen 
dafür ſind vorhanden, vor allem in Papierholz. 3 
Der diesjährige Einſchlag von Tannenpapierholz wird auf 


Bis zum Augenblick 
ſind noch keine Transaktionen vorgemerkt. Gegenwärtig werden 
von dem Bevollmächtigten einer Tilſiter Fabrik mit Wilnger Fir⸗ 
men Verhandlungen über den Ankauf von 80—100 000 laufenden 
Metern Tannenpapierholz geführt. 

Nach Informationen ſoll die oſtpreußiſche Fabrik keine Deviſen⸗ 
ſchwierigkeiten haben. Ebenſo intereſſieren ſich ſächſiſche Papier⸗ 
fabriken für Wilnaer Papierholz, allerdings verfügen dieſe Fabriken 
nicht über Deviſen, es handelt ſich um die Möglichkeit kleinerer 
Tranſitgeſchäfte, welchen die Wilnaer Handelskreiſe allerdings 
ſkeptiſch gegenüberſtehen. 5 

Im Zuſammenhang mit dieſer Wahrſcheinlichkeit der Belebung 
des Papierholzmarktes wird mit anziehenden Preiſen gerechnet, 

In der Furnierinduſtrie herrſchte weitere Belebung. Eine nach 
Italien exportierende Firma hat ihren Vertreter beauftragt, ſich 
eingehend mit den Exportmöglichkeiten von Birke und Erle zu 
befaſſen. 

Bei den Sägewerken beſchränkt ſich die Herrichtung von Export⸗ 
holz im Zuſammenhang mit der ſchlechten Exportkonjunktur auf 
kleinere Mengen. Dasſelbe trifft auch für den Binnenmarkt zu. 


Der Warſchauer Holzmarkt. 


Trotz der Bauſaiſon iſt auf dem Holzmarkt keine Belebung 
feſtzuſtellen. Im Vergleich zum vorigen Jahr zeigt die gegenwärtige 
Saiſon einen Abſatzrückgang und damit verbunden ein Sinken der 
Preiſe teils bis zu 20 Prozent. Es iſt möglich, daß dies nur eine 
vorübergehende Erſcheinung iſt. Von der Warſchauer Stadtverwals 
tung verlautet, daß alle Beamtenurlaube der Bauabteilung bis zum 
November zurückgeſtellt worden find; das deutet möglicherweiſe 
darauf hin, daß größere Bauvorhaben noch im laufenden Jahr ge⸗ 
plant ſind. In Ausſicht genommen ſind: 7 Schulen, 2 Feuerwachen 
und die Beendigung des Muſeumsbaues. Das Bauholz wird in 
kleineren Poſten eingekauft, was ſich im Abſatz und in den Preiſen 
ausdrückt. Bi 

Der private Erportmarkt iſt ganz ſtill. Kiefern gehen nicht. 
Weißes Holz geht langſam. Die Preiſe ſind unverändert. 


* 


Weitere Maßnahmen Polens gegen Danzig. 


Für Polen beſtimmte Waren dürfen in Danzig nicht verzollt werden. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 20. d. M. ift eine weitere Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters im Danziger Fragen erſchienen. 


Danach dürfen die im Zolldirektionsbezirk Danzig gelegenen 
Zollämter Anmeldungen zur endgültigen oder bedingten Einfuhr: 
Zollabfertigung nur diejenigen Auslands waren an⸗ 
nehmen, die für Bedürfniſſe des örtlichen Verbrauchs bzw. zum 
Gebrauch auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig beſtimmt ſind. 


Auslandswaren, die bei den im Bezirk der Zolldirektion in 
Danzig gelegenen Zollämtern abgeliefert werden, jedoch für das 
Gebiet der Republik Polen beſtimmt ſind, ſind zur endgültigen oder 
bedingten Einfuhr⸗Zollabfertigung den im Gebiet der Republik 
Polen gelegenen Zollämtern zu ü berweiſen. 


Die oben erwähnten Waren, die die Reviſion bereits paſſiert 
haben, für welche aber die Zollgebühr bis zum 21. Juli d. J. nicht 
entrichtet worden iſt, ſind zur Bezahlung des Zolls an die in dem 
Antrage der Parteien erwähnten Zollämtern zu überweiſen, die 
im Gebiet der Republik Polen gelegen ſind. 


In den Anmeldungen zur endgültigen oder bedingten Einfuhr⸗ 
Zollabfertigung, die in den im Bezirk der Eiſenbahndirektion 
Danzig gelegenen Zollämtern bewirkt werden, iſt die Partei ver⸗ 
pflichtet zu bemerken, daß die Ware für den örtlichen Verbrauch 
bzw. zum Gebrauch auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Dieſe Verordnung iſt am 21. Juli in Kraft getreten; ſie findet 
keine Anwendung auf zollfreie und ſolche Waren, die endgültig 
oder bedingt im Reiſeverkehr abgefertigt werden. 

* 


Danzigs ſeewärtiger Warenverkehr. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach den ſoeben veröffentlichten Nachweiſungen des Statiſti⸗ 
ſchen Landsamts über den ſeewärtigen Warenverkehr im Danziger 
Hafen, umfaſſend den geſamten Eingang und Ausgang über See 
einſchließlich der Durchfuhr ergibt ſich, daß die geſamte Einfuhr 
von Januar bis Juni 1935 ſich auf 294 965,8 Tonnen und die 
Ausfuhr ſich auf 2068 404,6 Tonnen belief. Der geſamte Umſchlag 
alſo auf 2 363 370,4 Tonnen. 

Die Juni⸗Einfuhr weiſt 68 073,7 Tonnen gegen 37 042,8 Tonnen 
im Vorjahr auf (+ 31 031,1 Tonnen), und 304 309,5 Tonnen in der 
Ausfuhr gegen 463 453,8 Tonnen im Vorjahr (alſo — 159 144,3 
Tonnen). 

Der größte Einfuhr poſten im Juni waren mit 47 969,4 Ton⸗ 
nen Erzeugniſſe mineraliſchen Urſprungs (26 840,4 Tonnen Erze 
ohne Schwefelkies; 7 504,4 Tonnen Schwefelkies. 8430, Tonnen 
Kohlen, 1 269,8 Tonnen Steinkohlenteer, dann folgen mit 3991.2 
Tonnen Erzeugniſſe pflanzlichen Urſprungs (1602 Tonnen 
Reis, 1021 Tonnen Sämereien, 325 Tonnen Kaffee, 52,9 Tonnen 
Tee, 143,9 Tonnen Kakao) und 1421,6 Tonnen Papier und Papier⸗ 
Erzeugniſſe. 1 l . 

In der Ausfuhr führen Kohlen mit 165 893,3 Tonnen, dann 


folgen Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien uſw. mit 63 140 Tonnen,“ 


Holz und Holzwaren mit 59 166 Tonnen, Düngemittel mit 6817 


Tonnen, Metalle und Metall-Erzeugnijie mit 4271,5 Tonnen. 
* 


Gdingens Hafenverkehr im Juni d. J. 


An Schiffs⸗Ein⸗ und i wurden im Hafen von Gdingen 
im Juni 769 Schiffe mit 707 607 Netto⸗Regiſtertonnen gezählt, wobei 
auf den Schiffs⸗Eingang 388 Schiffe mit 364 902 NR T, und auf den 


Ausgang 381 Schiffe mit 342 705 NRT. entfallen. 


Ernteausſichten in der Ukraine. 
Der Leiter der Staatlichen Zentralen Ernteſchätzungsſommiſ⸗ 
ſion, Oſſinſki, der im Juni im Nordkaukaſus und im Aſow⸗ 
Schwarzmeergebiet weilte, hat Anfang Juli eine Autofahrt durch die 
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Gebiete von Dnjepropetrowſk und Charkow unternommen, um ſich 
ein Bild von den Ernteausſichten in dieſen Gebieten der Sowjet⸗ 
ukraine zu machen. In einem Bericht in den „Iſweſtifa“ über die 
Ergebniſſe feiner Informationsreiſe teilt Oſſinſti mit, daß ſowohl 
in den Gebieten von Dnjepropetrowſk und Charkow als auch im 
Gebiet von Kurſk mit einer ſehr guten Ernte zu rechnen ſei. 


Die Ernteausſichten in den einzelnen Bezirken ſeien recht ver- 
ſchieden. Im Gebiet von Dnjepropetrowſk z. B. ſei die Ernte am 
höchſten in den zentralen und ſüdöſtlichen Teilen des Gebiets und 
am niedrigſten im nördlichen Teil ſowie im äußerſten Südweſten, 
auf dem linken Ufer des unteren Dnjepr. Auch auf dem rechten 
Ufer des unteren Dnjepr, im Gebiet von Odeſſa ſeien die Ernte- 
erträge niedriger, was auf den Einfluß der Dürre und der Oſtwinde 
ſowie auf die ſchlechtere Wirtſchaftsführung zurückzuführen ſei. Die 
Verunkrautung der Felder ſei auch jetzt noch in vielen Bezirken 
der Sowjetukraine ſehr groß. immerhin habe ſich die Lage gegen⸗ 
über 1932 ſchon erheblich gebeſſert. Charakteriſtiſch für die dies⸗ 
jährige Ernte in der Sowſetukraine ſei, daß die Anzahl der Ge⸗ 
treidekörner in den Ahren zwar groß iſt, die einzelnen Körner 
jedoch klein und zahlreiche Körner von Schädlingen angegriſſen 
find. Oſſinſki ſtellt feſt, daß die Ernte in der Sowjetukraine noch 
erheblich größer ſein könnte, wenn die Saaten und das Getreide 
nicht von Roſt und Schädlingen angegriffen wären. Zwar habe 
dies die Ernte nicht weſentlich verſchlechtern können, indeſſen unter⸗ 
liege es keinem Zweifel, daß die Beſchaffenheit des Korns darunter 
gelitten habe. Oſſinſki weiſt ferner darauf hin, daß die Ernte 
einbringung im Gebiet von Dufepropetrowſk infolge ungenügender 
Anzahl von Erntemaſchinen und deren mangelhaften Ausnutzung 
ſich unbefriedigend entwickelt, und daß außerdem keine ausreichen⸗ 
den Maßnahmen zum Schutz der Ernte vor ungünſtigen Witterungs⸗ 
einflüſſen getroffen werden. Vielfach ſei auch eine ſchlechte Be⸗ 
handlung der Mähdreſcher durch das Bedienungsperſonal feſt⸗ 
zuſtellen, wodurch die Arbeit der Maſchinen ſtark beeinträchtigt 
werde. 


Eitland baut Schutzzölle ab. 


Wir haben in den letzten Monaten und Jahren immer nur 
von der Errichtung von Schutzzollmauern um die einzelnen natio- 
nalen Wirtſchaftsgebiete gehört. Eine gegenteilige Kunde wirkt 
deshalb überraſchend. Aber es iſt doch ſo: Das kleine Eſtland, 
das ſelbſt feit langer Zeit einen Schutzzollpanzer trägt, iſt diefes 
Kleidungsſtückes müde geworden. Es breitet einen Geſetzentwurf 
vor, nach dem ſchon in nächſter Zeit zumindeſt die Einfuhr von 
Textilwaren bedeutend erleichtert werden ſoll. 


Noch überraſchender als dieſe Nachricht klingen die Gründe, die 
dafür angegeben werden. Die Eſtländiſche Regierung will durch die 
Zollherabſetzung ihre eigene einheimiſche Textſlinduſtrie unter den 
Druck der ausländiſchen Konkurrenz ſetzen. Sie iſt richtig mit 
ihrer eigenen Induſtrie böſe und betont offen, daß deren Produkte 
ſchlecht und aueßrdem viel zu teuer ſind. Durch die Erleichterung 
der Einfuhr ſollen alſo die eſtländiſchen Textilinduſtriellen ſozu⸗ 
ſagen zum Beſſeren erzogen werden. Sie ſollen ſich zwangsläufig 
an die ausländiſchen Warenqualitäten aupaſſen und auch alle die 
Preiſe abbauen, die während der Schutzzollepoche ungebührlich hoch⸗ 
gehalten worden find. 


Es handelt ſich nach dieſen Meldungen alſo um einen Krieg 
zwiſchen der Eſtländiſchen Regierung und der eſtländiſchen Induſtrie,. 
der, wie es ſcheint, durch gütliche Vereinbarungen nicht verhindert 
werden konnte. Blieb ſchließlich der Regierung als letzte Waffe der 
Abban der Schutzzölle. Für ihre Anwendung wird ihr zwar nicht 
die Induſtrie, dafür aber das Volk dankbar ſein. 


Man ſollte dieſen Ausweg für manche Induſtrieerzeugniſſe auch 
in Polen ſuchen! 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Gdingen teilt mit, daß 
alle in ihrem Bereich liegenden kaufmänniſchen Betriebe die nach 
den von der Handelskemmer angeordneten Normen die Zeichnung 
der Inveſtierungsanleihe durchführten, in der Zeit vom 22. Juli 
bis 7. Auguſt bei der Handelskammer in Gdingen oder bei ihrer 
Erpoſitur in Bromberg das Diplom in Empfang nehmen können, 
das die Teilnahme an der Zeichnung feſtſtellt. Diplome werden 
nur dann erteilt, wenn die entſprechenden Dokumente für die er⸗ 


folgte Einzahlung der erſten drei Raten und das Gewerhevafent 


vorgelegt werden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemaß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Juli auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 5 


n Ei Sinsiag der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 6%. 


Der Ztoty am 20. Juli. Danzig: Ueberweiſung —.-. 
tar ——, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —.—. 
ag: Ueberweiſung Wien: Ueberweiſung 
ris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Weberweiiuna 57,8¼, 
land: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung 26.12. 
Kopenhagen Ueberweiſung 86.35 Stockholm: Ueber- 
weiſung 74,75. Os o: Ueberweiſung —.—. 


Ferlin, 20. Jull. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 9,475—2,479. 
London 12.265 15,295, Holland 168.59— 169.93. Norwegen 61,65 bis 
61.77, Schweden 63.24— 63,36, Beloien 41.885—41.965. Italien 20,41 bis 
20,45, Frankreich 16,415 — 16,455, Schweiz 81,12—81,28, Prag 10,30 bis 
10 32. Wien 48.95— 49,05, Danzig 46.92— 47.02. Warſchau 46.92 — 47.02. 


Züricher Börſe vom 20. Juli. (Amtlich) Warſchau 57.82, 
Paris 20, 3¼ London 15.11, Newport 3,04°/,, Brüſſel 51,52½, 
Italien 25 22¼. Spanien 41.92¼ Amſterdam 207,90, Berlin 123.10. 
Wien offiziell — —. Noten 58,60, Stockholm 77,90, Oslo 75,90 
Kopenhagen 67,45, Sofia —. Prag 12.73. Belgrad 7,00, Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6,66, Buenos Aires 
81.00, Japan 89,00. 


Die Pant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
„24 31. do. kleine 5.23 3. Kanada 5,20 3!., 1 Pfd. Sterlina 
25,99 2. 100 Schweizer Franken 172.49 31. 100 franz. Franken 
4.89 2, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J. 
00 Danziger Gulden —— 31. 100 tſchech. Kronen — Zl. 
109 öſterreich. Schillinge 98.50 Zl. holländiſcher Gulden 358,30 Zl. 
Belgiſch Belgas 88,76 3}., ital. Lire 37,90 3. 


„ 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierurcen der Poſener Getreidebörie vom 
20. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen 14.00 14.25 Beluichten . APR ne 
Roggen, vorjährie. 10.75-11.00 Viktorigerbſen —.— 
Roggen neu, rocken 10 00—10,50 | irolgererbien . —— 
Braugerſte ae Klee, gelb. 
Einheitsgerſte —.— in Schalen —.— 
Wintergerſte.. 12.25 13.00 Tymothee . . 9 —.— 
Hafer . 13.25 13.75 Engl. Rangras 8 
ene (65 ¾ . 17.25 18.25 Spei ekartoffen . en 
Weizenmehl (65%). 21.75— 22.25 Fabriktartoff. p. kg/ —.— 
in 05 „ 7.75—8.50 Weizenſtroh. loſe 2.00 — 2.20 
Wefzenkleie mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, qepr. 2.60 — 2.80 
Weizenkleie (grob). 8.75—9.25 | Nongenitroh, loie 2.25— 2.50 
Gerſtenkleie 36.75-10.00 | Roggenitrob, gepr. 2.75 — 3.90 
Winterraps —.— Haferſtroh, lofe . 3.00 —3.25 
übſen em | Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Leinſamen 9 —.— | Gerſtenſtroh, loſe 1.70 — 2.20 
blauer Mohn. 36.00— 39.00 Gerſtenſtroh, gepr. —2.80 
elbe Lupinen 14.25 — 14.75 55 loſe. 5.75.25 
laue Lupinen 11.75—12.25 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Sgrad eng Netzeheu loſe 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— Netzeheu. gepreßt 7.25 —775 
weißer Klee mi Leintuchen 17.751.900 
Schwedenllee. . . * Rapskuchen 13.25 — 13.50 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 2 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43%, 16.50 — 17.00 
if 35.00 — 39.00 Sofjaſchrot 18.00 —18.50 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 7440, Weizen 21 10. Gerſte 30 10. Hafer 450, Roggen- 


mehl 250 to, Weizenmehl 89,210, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
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194.5 to. Meizenkleie 95 to. Gerſtengrütze — to. Viktorigerbſen — to. 
Folgererbien — 0. Micke — to. eluſchken — to, blaue Lupinen 
210, ge be Lupinen 18 to. Tutterlupinen — to. Sämereien 255 to. 
Leintuchen — to. Napskuchen 30 tn. Miſchkuchen — to Wolle —. 
Meißklee — to. Gelbklee — to. Inkernatklee — 10. Senf 0.2 0. 
Sonnenblumenkuchen — 0. Tymothee — to. Schrotkuchen — 10, 
Rartoffelmehl — 0, Gemenge — to. Kartoffelmehl — o, Raps 70 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Hetreidebör e 
vom 22. Juli. Die Preiſe outen Parität Bromberg (Wag gon⸗ 
ladunaen) ür 100 Kilo in Rom 7 

Standards: Roaaen 706 g/l. (120,1 ı. h.) Weizen 737.5 gl, 
495,2 J. h.). Breuoerite 707 g/l. (120,1 . h.), Einheitsoerite 885 e’/l. 
(116.2 „ b.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 468 5 g/l. 
(78,1 1. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Rocaaen 236 to 10,55—11.00 gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen 0 — Pe uichten — to —. 
Weizen — to —.— | Emheitsaerite — to —.— 
Weizen a Vittorigerbſen — to —.— 
Roraenfleie — to —.— Speitefart. RO 
Rogaentieie 75 to 7.5 Sonnen- 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — 0 —.— 
Rihtprere: 0 
Rogaen .. . 10.5—10.75 | Weizentleie. arob 8.25 9.60 
Standardweizen 14.00 —14.50 Gerſtenkleie 9.00 — 9.75 
a) Braugerſte 2 Winterraps —.— 
b) Einheitsgerſte 13.50 —14.00 RTT RE 
e) Sammelaerite 12.75 —13.50 blauer Mohn —.— 
ch Wintergerite . . 13.25— 18.75 Senn — 
Sooo it. Sean: Leinſanen 7 
Roggenm. A 0-55%, 19.50-20.00 | Peluichken 7 
25 !BN-65%, 18.25 18.50 Wicken Ri 
N II 55.70% 14.00 14.50 en 5 —.— 
Roggen Felderbſen 2 
bagchrotm. 0-95 15.00 —15.50 Viktoriaerbſen 24.00 — 26.00 
Roagen» Tolgererbſen 20.00 22.00 
nachmehl unt. 70 / 12.00-12.50 Tymothee ger. „ „. 
Weizenm. 20% 26.00 —28.00 | blaue Lupinen 10.75—11.75 
5 B 0-45%, 24.25—25.25 gelbe Luvinen 11.75—12.75 
in 10 0-55 ¼ 23.50 —24.50 engl. Raygras . er 
5 0-60%, 22.50 —23.50 | Gelbtlee enthülit —.— 
5 IE 0- 65% 21.50— 22.50 Weißklee ur 
8 IA 20-55% 19.75—20.75 Rotklee, unger. —.— 
= IIB 20-65% 19.25 20.25 | Rotklee, gereinigt me 
104-5) —— | Speilelartoii. Pomm. 4.75—5.00 
E ID45-65%/, 18.00 —19.00 Speiſekartofſeln n. Not 3,003 73 
af NRS5-60%, —— | Rartoffelfloden . . 11.95-11.75 
hi II F 55-65%, 13.75—14.25 Leinkuchen 18.00 —18.50 
a 18 60-659, _ —.— Rapstuhen . . . 13.00-13.50 
it TITA65-70%, 13.00—14.00 Sonnenblumentuch. —.— 
Weizenm. III B70. 75% 11.75—12.25 Kokostuchen 15.00 — 16 00 
Weizenichrot« Trodenihnigel . . 8.00-9.0 
nachmehl 0-95%, 16.25—16.75 | NRoggenitroh, loie . 3,00— 3.50 
Roggenkleie 730-8.25 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.75 
Weizenkleie, fin . 8.50—9.25 Netzeheu. loie. 009.90 
Weizentleie,mittelg. 8.00 8.50 Soſaſchrot 19.00 —19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Geriten. Hafer. 
MWeizen- und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 


dingungen: 
Roggen 353 to | Speiſekartoffel — 0 aſer — 0 
Weizen 346 to Futterkartoff. — to eluſchken — to 
Braugerſte 15 50 aattartoffel — o] Raps-Schroi — 0 
0 Einheitsgerſte 02t0 | blauer Mohn — to] Rübſen — to 
„) Winter⸗ 240 weißer Mohn — to] Gemenge 15 to 
e Sammel „ — to] Neteheu — to | Gelbe Lupin. to 
Roggenmehl 75to | Rotklee to] Raps — to 
Weizenmehl 135t0 | Geritentleie —to | Wıden — to 
Vittorigerbſen 14 to eradella — to] Blaue Lupinen — to 
D — to Trockenſchnitzei — to | Timothee — 10 
rbſen — to Genf —to | Sämereien — to 
Roggenkleie 96 to | Kartoffelflod. 30t0 | Leinſamen — 0 
MWeizenlleie 150 Dreſchſtroh — to | Getr. Cichorien — — 


Gesamtangebot 1646 to. 


3 


